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des einen Schriftstellers vom anderen leugnen zu wollen,
wird man doch die vielfachen Berührungen des Ezech. und
des Eiohisten auf einen breiteren Boden stellen müssen.
Ein grofser Theil nämlich jener Berührungen findet sich
auch zwischen, der ganzen kurz vor dem Exil und in dem
Exil entstandenen Literatur und dem Eiohisten. Aufserdem
zeigt der Elohist, rein auf das Lexicalische angesehen, mit
den meisten Producten des 7. und 6. Jahrhunderts eine
Verwandtschaft, die derjenigen mit Ezechiel beinahe gleich-
kommt. Da wir aber endlich im Eiohisten eine Keihe
syntactischer Erscheinungen und Formen antreffen, welche
mit denen der Zeit des Ezechiel auffällig übereinstimmen,
so legt sich als die einfachste Erklärung jenes Verhältnisses
zwischen den beiden Büchern diejenige nahe, welche an-
nimmt, dafs beide Literaturproducte aus einer und derselben
Zeit stammen, der eine aber den anderen benutzte. So-
weit kommt man auf grammatischem Wege : die höhere
Kritik hat das weitere zu bestimmen; dafs sie sich nur
für die Priorität des Ezechiel entscheiden kann, ist bereits
oben angedeutet worden.

lieber die Abfassungszeit der Psalmen.
L Buch .—V.

Von F. Giesebrecht.

Was die Grundlagen und die Absicht der folgenden
Abhandlung anlangt, so sei darüber folgendes vorausge-
schickt. Den Psalmenüberschriften mufs man sich nach
den Namen, - die darin auftreten und nach den Erfahrungen,
die man mit den meisten macht, wie mir scheint, absolut
skeptisch gegenüberstellen. Selbst Del i tzsch , welcher
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der Psalmen. 277

in. der Kritik der ersten Psalmbticher seine Geschosse so
wacker gegen die sog. negative Kritik schleudert, hält das
nöStfc6 zu PS. 127 für „später beigeschrieben" und erlaubt
sich in Betreff des "PlS der folgenden Psalmen eine Reihe
ähnlicher Freiheiten. Wie der arme Asaph zu allen mög-
lichen Zeiten der hebr. Geschichte wiederauflebt, das möge
man bei D e l i t z s c h selbst nachlesen. Kurzum — das
Vertrauen auf die Sicherheit der durch die Psalmenüber-
schriften gebotenen Tradition ist in allen Kreisen bedenklich
erschüttert — mit sehr gutem Grund : die folgenden Blätter
werden sich mit derselben nach H u p f e l d ' s und K u e n e n' s
Auseinandersetzungen mit H e n g s t e n b e r g und De-
l i t z s c h nicht weiter befassen. — Der Werth der Ueber-
schriften aber besteht vornehmlich darin, dafs sie uns von
einzelnen Particularsammlungen Kunde geben; aus deren
Zusammenfügung das Ganze unseres Psalters allmählich
entstanden ist. Dieser Annahme kommt von anderer Seite
die Thatsache unterstützend entgegen, dafs die 5 Psalm-
bücher, aus denen der Psalter jetzt besteht, ebenfalls für
sich bestehende Sondersammlungen früher gebildet haben
müssen, wie dies aus der Identität von PS. 14 und 53;
PS. 40 und 70; PS. 57+60 und 108 erhellt. Zu weiteren
Resultaten giebt der eigentümliche. Wechsel der Gottes-
namen Veranlassung : Buch I. : 272 mal Jahveh gegen
15 mal Elohim, Buch . : 30 mal Jahveh gegen 164 mal
Elohim, Buch HL : 1) PS. 73—83 : 16 mal Jahveh gegen
40 mal Elohim, PS. 84—89 : 29 mal Jahveh gegen 3 mal
Elohim. Dafs diese Aenderung eine redactionelle ist und
nicht von den Dichtern der betr. Psalmen herrührt, sieht
man daraus, dafs der aus dem ersten Buch in das zweite
herübergenommene 14. Psalm hier Elohim, dort Jahveh
als Gottesnamen braucht. Da diese Aenderung des ur-
sprünglichen Jahveh in Elohim aber nicht das ganze zweite
und dritte Buch betrifft, sondern nur bis zum 84. Psalm
sich erstreckt, so mufs angenommen werden, dafs dem-
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27$ G i e s e b r e c h t , über die Abfassuugszeit

jenigen, der die Aenderung vornahm, nur PS. 42—83 vor-
lagen, daf» also Pe. 84—89 einen Nachtrag zum dritten
Buche bilden. Jene Elohimsammlung aber ist deutlich aus
3 kleineren Sammlungen zusammengefügt : dafs die Asaph-
psalmen 50; 73—83 eigentlich zusammengehörten, wird
durch das '-»'ZJ'T » A3 72, 20 nahe gelegt. Dasselbe
hatte offenbar nur Sinn, wenn ihm lauter davidische Psalmen
vorausgingen und solche von, anderen Verfassern folgten.
Mit Recht haben daher K u e n e n u. A. aus demselben ge-
schlossen, dafs ursprünglich die Davidpsalmen am Anfang
der Elohimsammlung standen, ohne dafs jeder einzelne die
Ueberschrift 6 trug, durch das „zu Ende sind die Ge-
bete Davids" von den ihnen folgenden, ebenfalls nur im
Ganzen mit rnp O3^ und FpNt? bezeichneten Liedern ge-
trennt.

Diese kleinen Sondersammlungen scheinen mir nun
bisher von der Kritik nicht genügend zur Bestimmung des
Zeitalters der einzelnen Lieder gewürdigt. Es ist zu viel
verlangt, -in einem Liede von 10—15 V.V., wenn man es
aus seiner Umgebung herausreifst, bestimmte Spuren später
oder früher Abfassungszeit in sprachlicher und inhaltlicher
Beziehung finden zu wollen. Geboten aber ist es, solche
farblosen Produote nach ihrer Umgebung zu beurtheilen,
besonders wenn dieselbe deutliche Spuren eines späten Zeit-
alters aufweist. Denn da ein spätes Zeitalter fast regelmäfsig
mit der exilischen oder nachexilischen Zeit identisch ist, so
haben wir, wenn in einer gröfseren Gruppe später Lieder
einzelne nicht näher zu definirende Producte auftreten, offenbar
nicht die geringste Garantie dafür, dafs diese aus der Zeit
vor jener grofsen Katastrophe stammen, durch welche fast
die ganze alte Literatur des Volkes Israel zerstört wurde.

In Betreff des vierten und fünften Buches bemerke
ich hier noch, dafs ich mich hier auf die Kritik des Inhalts
weniger einlassen werde, weil mir die sprachlichen Er-
scheinungen desselben hinreichend sicher auf sehr späte
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Zeiten zu weisen scheinen, bei den vorhergehenden Büchern
werde ich auf inhaltliche Kriterien mehr Gewicht legen
müssen.

Hiernach würden wir folgende Particularsammlungen
aus den ersten drei Büchern auf ihre Entstehungszeit hin
zu prüfen haben : PS. 3—41 (davidisch), PS. 42—49 (kora-
hitisch), PS. 50. 73—83 (asaphisch), PS. 51—72 (davidisch),
PS. 84 -̂89 (Nachtrag zu Buch IIL). Was das IV. Buch
angeht, so'ist dessen Umfang an sich nicht sehr bedeutend,
der Mangel an bestimmter Gruppirung der einzelnen Lieder
wird daher nicht besonders stark empfunden, das Ganze
kann bequem für sich untersucht werden. Im V. Buch
sondern sich sofort, wenn wir von den 3 davidischen
108—110 absehen, 107—118 als Lob- resp. Hallelujahpss.
von den Stufenpss. 120—134 (dazwischen der lange Lehr-
psalm 119), ihnen folgen 138—145 (davidische) und 146—150
(wieder Hallelujahpsalmen).

Wir beginnen unsere Untersuchung mit demjenigen
Buch, in welchem die Verhältnisse am klarsten liegen, dem
letzten. Bereits oben wurde bemerkt, dafs hier auch De-
l i t z sch in Bezug auf die Echtheit der Davidischen Lieder
schwankt, oder sich geradezu für Unechtheit entscheidet.
Ferner ist fast allgemein anerkannt, dafs die sog. Stufenpss.
eine sehr späte Sammlung bilden. Und in der That legen
einige von ihnen und den ihnen benachbarten Psalmen
durch ihren Inhalt, die meisten durch ihre Sprache den
deutlichsten Beweis einer weit über das Exil nach unten
hinausliegenden Zeit ab.

Unter den Zeichen späterer Sprache ist vor Allem das
t£/ präfixum zu nennen, welches in den Stufenpss. und den
ihnen direct folgenden Gesängen ca. 20 mal vorkommt.
Eine solche Häufigkeit desselben findet sich nur noch in
den spätesten Schriften des A. T. : im Koheleth 32 mal,
im Hohenlied 21 mal, selbst bei Esra und in der Chronik
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230 G i e e e b r e c b t , über die

erscheint es nur 3 mal, bei Hiob l mal, in den Thren.
4 mal, bei Jona 2 mal. Von den wenigen Stellen aus der
alten Literatur sind nur die 2 27 im Deboralied unan-
fechtbar — mit Recht hat man sie aus der nordisraeli-
tischen Abstammung desselben erklärt; über die auch im
Phönizischen häufige Abschleifung des >« zu fc'N oder W
cf. Schröder , phön. Sprache. S. 163 f. ').

Ferner zeichnen sich die Stufenpss. darch öftere An-
wendung des Adv. in auch und 3 = sehr aus, das-
selbe findet sich nur noch "PS. 62, 3. 65, 10. .89, 8, ob
diese, jedenfalls dem älteren Sprachgebrauch fernliegende
Wendung mit dem auch im biblischen Chald. vorkommenden,
im sonstigen Aram. häufigen Gebrauch des 3 in der Be-
deutung „grofs" zusammenhängt? Sehr nahe wird dies

*) Nicht sehr glücklich scheint mir sein Versuch a. a. O., das {jjf
als das ursprünglichere gegenüber -!£*{< nachzuweisen (cf. dagegen
Olsh. hehr. Grammat. S. 439). Dafs das Kelativpron. in der Haupt-
schrift des 'Kichterbuches noch vorzugsweise yj laute, läfst sich aus
6, 17. 7, 12. 8, 26 nicht darthun. Was die erste Stelle anlangt, so ist
der ganze Satz von ^ bis t^y höchst störend. Wozu braucht
Gideon um ein Zeichen zu erhalten eine 3 darzubringen? War
nicht vielmehr die Darbringung desselben an sich schon ein Beweis
dafür, dafs er an die Gottheit des Boten glaubte ? Auf die Unmotivirt-
heit des nachmaligen Erschreckens v. 22 hat W e l l h a u sen-BIeek
4. Aufl. S. 195 bereits hingewiesen; dasselbe erscheint noch unmoti-
virter, wenn man den Zusammenhang zwischen v. 16 und dem fol-
genden ins Auge fafst Dagegen bildet v. 18 die directe Fortsetzung
von v. 17* cf. z. B. C. 13, 15. — Auch in 7, 12 scheint was nach
"1DDÖ folgt ein späterer -Zusatz, das zweite 3-̂  fallt schon nach dem
ersten auf, sodann ist die Vergleichung der Zahl der Kameele, wenn
dieselben bereits als zahllos bezeichnet sind, mehr als überflüssig. Was
endlich 8, 26 anlangt, so erregt mir die ganze peinliche Genauigkeit,
sowie der schleppende Gang der mit '\fl ^ "ßb gegebenen Schilde-
rungen Bedenken, auch sind ]ö21K» rrtp3JJ = Halsketten sonst nicht
in der älteren Literatur zu finden. Worauf sich das Suff, in 1{ . 27
beziehe, kann der Leser nur mit Mühe errathen. Die Schwierigkeit
des U^Q IQ 2 Reg. 6, 11 ist bekannt, cf. LXX, die Thenius mit Un-
recht hintansetzt.
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der Psalmen. 281

durch die auffallende, dem echten Hebr isch fernliegende
Form Π3Ί gelegt, deren Analogieen sich meist in sp ten
Schriften finden (cf. 01s h. hebr. Gramm. § 108b)7 und der
in diesem Fall eine genaue Analogie nur ans dem Ararn.
zur Seite steht, welches die Adverbia sehr h ufig auf die
Femininendung at ausgehen l fst. cf. N ld. Syr. Gramm.
S. 90. Die Erkl rung dieser Form als eines Status constr.,
aus dem Bestreben, das Adverb, in m glichst enge Ver-
bindung zu dem folgenden Worte zu stellen, scheint O l s h.
selbst nach § 223 b Anm. nicht f r das wahrscheinlichste
zu halten. Ueber eine andere Erkl rung dieses Gebrauchs
cf. N ld. a. a. 0. — Sehr entschieden legt ferner vom
aram. Einflufs Zeugniis ab die ftere Anh ngung der En-
dung n an die Nomina, auch m nnlichen Geschlechts cf.
nbrw = bn: PS. 124. ΠΓήμρ PS. 125. nrnsa PS. 120.
VTDrn ΠΠΪΒΠ PS. 116. pnJ3?'Ps. 116. Anleine bedeu-
tungslos gewordene Accusativendunga zu denken, wie Hupf ,
thut, ist deswegen schwierig, weil man nicht begreift,
warum sich, da in der ganzen lteren Literatur die Endung
Πτ niemals den Accusat. bedeutet, die gedankenlose An-
wendung derselben erst so sp t herausgestellt haben sollte.
Da wir dies ah sonst in ΠΓΠΜ nnjflt^» auch ΠΡ#1ί&^
finden, so liegt es am n chsten, ein ah der Richtung zur
Erkl rung heranzuziehen, indessen kann sein enormes
Ueberwuchern in solchen F llen, wo es ganz bedeutungslos
ist, wie mir scheint nur aus dem Einflufs des aram. S tat.
emphat. erkl rt werden. — Aramaisirend ist weiter das ^
als Accusativbezeichmmg DrvO^ *? ΌηκΠ PS. 129 cf. PS.
116, 16. 135, 11. 136, 20. 145, 14, wenn auch nicht in Ab-
rede gestellt werden soll, dafs dieser Gebrauch in den an-
gef hrten F llen seine Ankn pfung in der alten Sprache
hat. Ebenso erinnert die Vorausnahme eines folgenden
Genetiv durch ein auf ihn hinweisendes Suffix am ersten
Nomen an das Aram ische : l^p lODi Ίο^ο ΌΗΠ PS. 129, 7,
und wenigstens einer ganz saloppen, von der alten Sprache
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getrennten Ausdrucksweise geh ren Wendungen an wie
ΟΉΜΡΠ Jjftn P»· !23, 4> 'w^> ron ikid., cf· Orn Wien PS.
Π6, 15, ̂  nm!» PS. 120, l, -fi «co^ PS. 132, 11 f., mu
l jrteb NJ 116, 14 und 18, Aehnliche breitspurige Aus-
dr cke, auch von D e l i t z s c h als Zeichen sp terer (wie
mir scheint dem Sprecher nicht mehr recht gel ufiger)
Sprache angemerkt,.sind Dmiife Dn^TJ = J? n^1 PS. 125,
4; ρκπ ^yo ibid., cf. DVD rh&O& PS. 136, 8. Und wie
wir oben die H ufung der Partikeln z. B. der interroga-
tiven als ein Zeichen der sp ten Sprache erkannten, so
wird auch Ό ΓΰΠ PS, 128, 4 an dieser Stelle nicht vergessen
werden d rfen, ebensowenig wie £^ γκ PS. 135,17. Endlich
mache ich hier gleich der Uebersicht halber auf die, wenn
auch nicht gerade in den Stufenpss. so doch in ihrer
n chsten N he vorfindlichen echtchald ischen Suffixa auf-
merksam : "ODlra PS. 135, 9 cf. PS. 116, 19; OTTOn, wby
116, 7; VTi'piDJn 116,12 5 r:w^nn PS. 103?3; -»D^n» ^ΊΙΟ^Ο
103,4; ™-n#J 103, 5 »y. Mehr dem Bestreben, die poetische
Eede archaistisch zu verbr men als einem vom alten He-
br isch abweichenden Dialekt scheint die h ufige Anwen-
dung des ^ am Schlufs von Participien resp. Infinitiven zu
entspringen, die PS. 123 in 'QBhn und sonst PS. 114 in
ΌΟΠΠ, PS. 113 .in vrajon; ^Όί^οΠϊ wpo; ^^ID; ^mrb
entgegentritt.

An den genannten Zeichen einer sp ten Abfassung
sind fast alle Stufenpss. mit Beitr gen betheiligt gewesen.
Von den bisher nicht erw hnten ist PS. 126 wenigstens
sicher nicht vor dem Exil verfafst, v. l und 4 setzen das-
selbe vielmehr voraus, m glicherweise auch die Zeit kurz
nach dem Exil, in welcher sich ja, wie aus den Bb. Esra
und Nehem. hervorgeht, eine weitere Zur ckf hrung der

J) Dafs diese H ufigkeit der Anwendung auf ein sehr sp tes Zeit-
alter schliefsen' l fst, geht daraus hervor, dafs wir eine derartige Form
nur noch Jer. II, 15 antreffen, deren Existenz an dieser Stelle nicht
einmal ganz sicher ist.
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jüdischen Gola nach dem heiligen Lande als dringendes
Bedürfnifs herausstellte. Für diese Zeit scheint die Ver-
bindung dieses Psalms mit dem 127. zu sprechen, welcher
ersichtlich eine bedrängte Lage der heil. Stadt, ein Stocken
des (Tempel ?)-Baus und einen Mangel an junger lebens-
kräftiger Mannschaft voraussetzt, cf. auch D e l i t z s c h zur
Stelle. Jedenfalls ist es sehr bemerkenswert}!, dafs diese
Gesänge, welche keine so deutlichen Spuren von später
Abfassungszeit wie die übrigen ihnen benachbarten aut-
weisen, noch in das 6. Jahrhundert gehören — ein deut-
liches Zeichen, dafs die anderen sehr spät sein müssen.
Was PS. 130 anlangt, so finden wir in ihm auch ein sehr
spätes Wort, nämlich ^ die Vergebung, nur noch Neh.
und Daniel. Aber nicht allein dieses einzelne Wort ist
spät, sondern auch die Classe von Nominibus, der es zu-
gehört, nämlich diejenigen, welche nach der Form H^tCfp
gebildet, nicht concrete Bedeutung haben, sondern zur Be-
zeichnung einer Handlung stehen cf. ^ ^ Chron. * #
Est. D#jp Qoh. und die von R y s s e l S. 49 Anm. 2 ange-
führten Worte aus der Mi s chna-Sprache. Selbst der ganz
kurze, z. Th. aus gewöhnlichen Wendungen zusammen-
gesetzte Psalm 134 bietet eine Spur junger Abfassung :
n1^^3 = nächtens, jegliche Nacht. Dafs das Wort nur
auf 3 bezogen werden kann, als nähere Bezeichnung des
Stehens der Diener Jahvehs im Tempel aber keinen Sinn
hat, darüber cf. Hupf. z. d. Stelle. Dann ist zu ver-
gleichen Jes. 21, 8 nMn b; PS. 92, 3 rrM?3; PS. 16, 17
ni^b Accusat.; Gant. 3, l 6^2 und 3, 8. Auch sonst
ist der Plural von W selten und nur einmal in der älteren
Literatur l Sain. 30, 12 nachzuweisen cf. Hiob 2, 13. 17, 3.
Jon. 2, 1. — Auch PS. 121 verleugnet sein junges Zeit-
alter nicht : er gebraucht tOIÖ für wanken cf. 125, l, ein
in den Psalmen sehr häufiges Verbum, das sich aufser
ihnen nur noch Deut. 32, 35. Lev. 25, 35. Jes. 24, 19.
Deutjes. 4 mal; Prov. 4 mal, Hiob l mal, Chron. l mal
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findet. Wir werden ihm noch öfter in den Psalmen be-
gegnen ; von den 25 Stellen, an denen es sich hier findet,
gehören 8 den beiden letzten Büchern, 10 dem zweiten
und dritten und 7 dem ersten Buche an !). Weiter be-
merken wir hier die bekannte crux interpretum ich hebe
meine Augen auf zu den Bergen : ntj/ pXD — enthält
der hebräische Satz eine Frage, dann haben wir das
schönste Hebräisch, aber für sehr wahrscheinlich kann die
interrogative Fassung nach dem Zusammenhang nicht
gelten, es scheint vielmehr, als seien die Berge Bezeich-
nung Jerusalems als des Wohnsitzes Jahveh's, dann konnte
aber der Verf. nicht in Ungewifsheit darüber sein, von
woher seine Hilfe käme. Wäre sonach das J^ND relativ
gemeint, so könnten wir unseren Dichter von einem ziemlich
verdorbenen Hebräisch nicht freisprechen.

So bleibt von den Stufenpss. nur 131, ein kurzes drei-
versiges Lied, nicht ohne Eigentümlichkeiten (cf. Datn
sonst nie) des Stils, die aber ebenfalls eher auf Unge-
schicktheit im Gebrauch der Sprache, als auf hohes Alter
führen — nach dem oben entwickelten Princip der Unter-
suchung kann ein Lied von so geringem Umfang nur nach,
seiner Umgebung beurtheilt werden, die ihn demnach in
eine späte Zeit weist. — Zu den oben angegebenen Kenn-
zeichen späterer Zeit in den Stufenpss. füge ich noch, fol-
gende, die sich oben nicht gut rubriciren lieisen : PS. 124
**]$> von den meisten Auslegern gewifs richtig mit dem

*) Ob das Wort, das im Syrischen und Chald. vorkommt, ein Ara-
maismus sei, läfst sich schwer ausmachen. Jesaia und Hosea sagen
jedenfalls dafür ^£O, die beiden Derivate 4^ und sind eben-
falls nicht alt : Chron Ezech. Deutjes. Jerem. Nah. Lev. 26, 13. Nu.
4, 10, 12 bieten sie. Die einzige Stelle, welche vor das 7. Jahrhundert
fällt, ist Num. T 3, 23 (JE), doch ist die starke Ueberarbeitung gerade
der Kundschaftercapitel zu evident, als dafs wir Garantie für wirk-
liches Alter des Wortes durch diese Stelle erhielten.
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chald. |HN zusammengestellt; PS. 125 üb \ytib nur noch
PS. 119/11, 80. Ezech. 19, 9. 26, 20. Sach. 12, 7; PS. 128

^Pft man beachte die aram. Form des Particip. und
denke daran, dafs das in der alten Literatur gewöhnliche
Wort für pflanzen #EJ ist, ^n# dagegen im Chald. und
Syrischen vorkommt (auffallenderweise in den Targg. nur
in der auch PS. 128 sich findenden Form ^T)$ cf. L e v y
chald. Wörterb. z. d. Targ.). Im hebräischen Text des
A. T. begegnet es noch 2 mal in den ebenfalls nicht alten
Pss. l, 3. 92, 14; 6 mal bei Ezech., l mal bei Jerem. Vor
650 erscheint es nur einmal Hos. 9, 13, in einer Stelle die
bekanntermafsen zu den verzweifeltsten des stark corrum-
pirten Buches gehört. Ob der Text überhaupt noch cu-
rabel ist, steht sehr dahin, bemerkenswert!! ist, dafs die
LXX das !"6iniß> nicht gelesen zu haben scheint, vielmehr
ifl!^ als selbstständiges Verbum auffafst. PS. 129 bietet
das Adverb. HOlp in der Bedeutung von , diese
Anwendung von "1|? steht für das Hebräische ganz einzig
in ihrer Art da, dagegen finden wir im Targ. Chald. HOlp

31, es ist also auch hier der Einflufs des Aram. nicht zu
verkennen. Dafs derselbe sich auch in der Form des
Adverb, auf n. kundgiebt, darüber cf. das oben zu
bemerkte. PS. 132 findet sich 3# sich abmühen ; dafs auch
dies Wort spät ist, darüber cf. oben S. 249.

Die wenigen Psalmen, welche zwischen dem 134. und
der letzten davidischen Sammlung 138—145 stehen, sind
im Vorigen von uns schon hinreichend charakterisirt. Sie
stellen ein grofses Contingent an ^ präfix., der 135. bietet
das chald. Suffixum in ODirQ, h bezeichnet in ihm und
dem 136. mehrmals den Accus.; der 136. gebraucht plö im
Sinne von erlösen, eine im Hebräischen sonst unerhörte,
im Aram. gewöhnliche Anwendung, die daher Thren. 5, 8
auch als Aramaismus erscheint, der 137. kennt Babel bereits
als verwüstet und mifshandelt, das Exil erscheint als eine
vergangene Zeit, die Art wie sich Israel an die Zeit des-
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selben erinnert legt deutlich Zeugniis f r einen bedeutenden
Zwischenraum zwischen der Zur ekf hrung und dem Stand-
punkt des S ngers ab. Die scheinbar individuellen Z ge,
das Sitzen an den Wassern Babels, das Aufh ngen der
Harfen an den Weiden u. s. w. sind im Grunde nichts
als Einkleidung des Gedankens, dafs das heil. Volk ohne
Jerusalem nicht leben mag und seine heilige Stadt nicht
vergessen kann. Die Seligpreisungen des der Babel ver-
gilt was es an Israel gethan, der seine Kinder am Stein
zerschmettert, f hren keineswegs in das Exil hinein, son-
dern begreifen sich, da Babel ja durch Cyrus keineswegs
zerst rt wurde und auch unter seinen Nachfolgern Darius
und Xerxes wohl starke Besch digungen, z. B. Nieder-
reifsung der Thore und Mauern, aber nicht v llige Ver-
nichtung erlitt, bis es durch Alexander wieder aufbl hte,
sehr gut, wenn man seinen Zustand im 5. und 4. Jahr-
hundert ins Auge fafst. Die Situation nach Alexander,
nach dessen Tode die Stadt wieder mehr und mehr verfiel,
pafst deswegen nicht so gut, weil dieser Verfall nicht durch
gewaltsame Demolirungen herbeigef hrt zu sein scheint,
es sei denn dafs man mit Olsh. an die Brandschatzung
durch die Parther denkt, von der der Verf. des Psalms
geh rt hatte und deren Fortsetzung er w nscht. Noch sei
auf das chald. Suff. ΌΊ3ΪΚ v. 6, auf das eigenth mliche
1̂ ΐ?1Π LXX l άπαγαγοντες ημάς und den auffallenden Ge-
brauch des Π2£* im passiven Sinn aufmerksam gemacht.

Auch PS. 138—145 sind von uns bereits oben hier und
da erw hnt, besonders stark ist unter ihnen der 139. mit
Ararnaisinen und sp thebr ischen Worten vertreten, so :
jn das Streben, #:n das Liegen, p^O hinaufsteigen, Γφρ

- aufserdem 5 mal bei Hiob und Π Sam. 23, 2 (der Plural
20 mal bei Hiob, PS. 19 und Prov. 23). Nicht weniger
auffallend ist das Pual von \W$ in der Bedeutung bereitet
werden, welches in der ganzen alten Literatur nicht vor-
kommt, das Piel hat sonst einen ganz anderen Sinn. In
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der Psalmen. 287

Bezug auf ^üp hat B ö t t c h e r hebr. Gramm. I S. 16 ge-
wifs mit Recht geurtheilt, dafs es als Aramaismus zu be-
trachten sei, es kommt nur noch 2 mal im Hiob und Obadja
v. 9 vor; schwerlich steht es mit 101p anders, das wir nur
noch in späten Pss. 95 und 119, 2 mal bei Hiob und 3 mal
bei Ezechiel antreffen, in der älteren Literatur findet sich
dafür pp (JE, Jesaia, l Reg.). Ferner hat die Eiuschie-
bung des in D'OjriB' hauptsächlich im Aram. ihre Ana-
logieen, cf. im A. T. ] , nur in dem ebenfalls stark
aramäisch gefärbten Ezechiel 31, 5. — Wenn auch nicht
aramaisirend, so doch dem späten Hebräisch angehörig ist
endlich P^DD, nur noch Neh., PS. 119 und 3 mal im Buch
Hiob. — Offenbar unterscheidet sich dieser Psalm in keiner
Weise von seiner Umgebung, in Bezug auf das , =
wollen stimmt er ganz mit dem Sprachgebrauch des Koheleth
überein, wenn er auch nicht gerade das v) präfixum bietet,
mit dem crassen Aramaismus pDK steht er ganz einzig im
ganzen A. T. da. PS. 140 liefert in einen unver-
kennbaren Aramaismus, die Wurzel "1 ist im Chald.
ziemlich häufig, kommt im hebr. Text des A. T.'s dagegen
nur noch 3 mal in Ester und l mal in der Chronik vor.

, ebenfalls von unserem Psalm geboten, aufserdem
7 mal vom Buch der Psalmen, findet sich im übrigen A. T.
nur bei Jer. Prov. Da die Form '»rrtt PS. 147, 2. Jes.
11, 12. 56, 8 wahrscheinlicher von dem in parallelen Stellen
z. B. Mich. 4, 7 häutigen 3 abgeleitet wird, und jener
Stamm dem Chald. und Syr. geläufig ist, so wird man mit
gröfster Wahrscheinlichkeit auch hier auf einen Aramaismus
geführt. Sehr auffallend ist die Form ^IfiJO, wofür einige
Handschriften ^p lesen, dieselben gehen beide auf den
Singular ']Kö zurück, sind aber in unhebräischer Weise
gebildet, da das Hebräische die Endung \oder im Plural
abzuwerfen pflegt. Zur Erklärung dieser Abweichung von
der gewöhnlichen Art der Bildung ist offenbar das Chal·
däische heranzuziehen, das den Stat. constr. plur. von "Olp
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G i e « < 5 b r e c h t , ber die At>fa/»enng8zeit

lp bildet, cf. II u p f. und O l »h. zu der St. Ferner
int das Ilap. Leg. {1"ίΟΠΟ vielleicht rilDQD? zu bemerken,
In Pa, 141 begegnet uns der nur in sp ten Schriften er-
scheinende Plural D^\X cf. Prov. 8, 4. Jes. 53, 3. Weiter
treffen wir nur hier nhu im Qal in der Bedeutung beackern,
das in dieser Wendung ira Aram. h ufig ist, ebenso ist
")TD ein sp tes Wort : aufserhalb der Psalmen nur Jerem.
Joel Prov. Ester — ob es im Targumischen Chald. echt
oder nur ein Hebraism. ist, mag dahingestellt bleiben.
Aufserdem scheint ΠΝΒΌ = das Emporheben ein nach
chald. Weise durch vorausgesetztes D gebildeter Infinitiv
zu sein. — PS. 142 : ΊΤΟΠ sonst noch Hab. und Prov.,
das Piel aufser Hiob 36, 2 noch Ri. 20, 43, einer von
sp ter Hand berarbeiteten Stelle, der Stamm im Syrischen
gebr uchlich. ηίΟΙ/ΠΠ : aufser PS. 77; 107; 143 noch Jon.
und Thren. l po = Gef ngmfs Jes. 24, 22. 42, 7. — PS.
143 Ω'ΟΉΠΠ aufser 8 mal in den Psalmen nur Hiob, Prov.
Jer. 2 mal, Sach. Dan. 4 mal. lieber ΓΡοΗΠ cf. oben die
Tabelle. - Uebrigens geh rt sowohl dieser als der vorige
zu den weniger originellen Klagepsalmen — der bei weitem
eigenth mlichere PS. 144 f hrt aufser dem oben schon, er-
w hnten L^ pr f. noch eine Reihe anderer sp ter Ausdr cke
mit sich. So D^f) = Krieg, noch 5 mal in den Psalmen,
aufserdem Sach. 14, Hiob, Qoh., dagegen beruht das Wort
2 Sam. 17, 11 auf einem Textfehler, cf. W eil h. Text der
Bb. Sam. z. d. St. Weiter geh rt hierher Π20, 3 mal im Sinne
von erretten gebraucht, dem Hebr ischen sonst fremd, da-
gegen im Aram. gebr uchlich cf. Hupf. Ebenso auffallend
ist ]i „die Art" nur- noch l mal in der Chronik, sonst im
Chald. h ufig. Hiernach ist es kaum n thig, noch auf
HODH und FVN [letzteres nur noch Za. 9, 15 s. S. 58] hin-
zuweisen, ob nicht aton auch ein Aramaismus f r 2ΧΠ
ist? Dafs das Wort im Zusammenhange von JE Jos. 9,
21, 23, 27 wirklich alt ist, l fst sich schwer nachweisen,
sonst kommt es noch 2 mal im Deuteron., je einmal Jer.
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Ez. Chron. und Prov. vor. — PS. 145 bietet in = er-
heben mit PS. 146 gemeinsam einen deutlichen Aramaismus,
p)DD, welches auch in diesen beiden Psalmen vorkommt,
findet sich aufserdem PS. 57. Jes. 58 und Mich. 6, 6; es
ist im Chald. und Syr. gewöhnlich. 3$ ist ebenfalls
Zeichen ararnaisirender Sprache, es findet sich noch 4 mal
in den Psalmen, aufserdem 2 mal im Qohel. und l mal in
der Chron. In der Bedeutung beruhigen wird es uns unten
begegnen. 3^ hoffen deutet ebensosehr auf aramäischen
Ursprung, in den Psalmen ist es noch 2 mal vertreten,
aufserdem Jes. 38, 18, in dem vom Redactor des Buches
Jesaia wahrscheinlich erst nach dem Exil aufgenommenen
Lied des Hiskia, und in Ester nebst Rut je einmal. Das Qal
kommt in der Bedeutung überlegen noch 2 mal bei N eh.
vor. Dafs nHä ein spätes Wort sei, behauptet auch
Rysse l a. a. O. B. 39 : aufser beim Deuteronomisten
2 Sam. 7 findet es sich noch 3 mal bei Ester, 4 mal in
der Chron. und PS. 71. Nach diesen Anzeichen späterer
Schreibweise dürfte es nicht unwahrscheinlich sein, dais
die b in v. 14 im Sinn des Accusativs gemeint wären, in-
dessen zur G-ewifsheit hierüber zu kommen ist fast un-
möglich. — PS. 146, dessen Verwandtschaft mit dem vorigen
oben hervorgehoben wurde, bietet 2.mal & präfix., über
13ty in der Bedeutung Hoffnung (nur noch PS. 119) cf.
das eben besprochene 3 >, zu fftfltity ist mnBty Hiob 12, 5,
ngtyiV, Jon. l, 6 und das chald. }$ Dan. 6, 4 zu ver-
gleichen. Auch in der Bedeutung „lösen" scheint
auf das Aram. zurückzugehen, durch welches als Grund-
bedeutung der Wurzel „herabfallen, abgeschüttelt werden"
aufgezeigt wird. Dann würde Jes. 58 die Fesseln herabfallen
lassen = sie lösen sein und Job 6, 9 ähnlich aufgefafst
werden müssen, in dem die Hand, die etwas gepackt hält,
als Fessel gedacht wäre. Die Anwendung an unserer
Stelle endlich und PS. 105, 20 liefse sich so erklären, dafs
der Begriff des Abspringenmachens in den allgemeineren,

Zeitschrift f. d. alttest. Wiss. Jahrgang 1. 1881. 19
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290 G i o e e b r e c h t , über die Abfasanngszeit

„einer Sache freie Bewegung verschaffen* übergegangen
wäre; da 2 Sam. 22, 33 nach PS. 18, 33 ]n* zu corrigiren
ist, so haben wir auch hier einen späten Gebrauch vor
uns< — Auch PS. 147 theilt einige der vorhin erwähnten
späteren Ausdrücke, nämlich ^ und l?Q mit den vor-
ausgehenden Psalmen. Weiter ist an Aramaismen
zerfliefsen zu bemerken, das im Hebr. aufser 3 mal in den
Psalmen nur noch an der späten Stelle Jos. 14, 8 in der
ganz chald. Bildung TODD vorkommt, dagegen im Ara-
mäischen gebräuchlich ist. Ein späthebräisches Wort ist
ferner D3D, in den Psalmen nur noch 33, 7, aufserdem von
exilischen und nachexilischen Schrifstellern geboten : Ezech.
2 mal, Est. l mal, Neh. l mal, Chron. l mal, Qoh. 3 mal.
Die einzige vorexilische Stelle, an der es sich fände, würde
Jes. 28, 20 DJDnHD 3 rODöiTl sein, wenn nicht die Echt-
heit des Wortes an dieser Stelle grofsen Bedenken unter-
liegen müfste. Ich freue mich, in diesem TJrtheil ganz
unabhängig mit Kuenen zusammenzutreffen, dem „de
zuiverheid der lezing Jes. 28, 20 twijfelachtig* erscheint,
cf. Versl.,en Meded. d. K. Academie v. Wetensch. 1876.
Reeks II Deel VI, S. 226. Vielleicht ist statt WDHTD das
allerdings nur noch einmal Jes. 25, 7 in der Bedeutung
„bedecken* vorkommende *]OJ zu lesen; „die Decke ist zu
enge gemäfs dem sich damit bedecken* palst zu dem vor-
angehenden : das Lager zu kurz um sich darauf zu strecken
vortrefflich, und die vorhergehende Anwendung des HD Dp
in der Bedeutung „Decke* konnte die Ableitung von .3
in der Bedeutung bedecken von diesem Nomen begünstigen.
Weiter gehört sowohl das Adject. als das Verb. mfcO
der späten Sprache an, cf. zu jenem Pro v. 17, 7. 19, 10.
26, 1. Gant. 2, 14. l, 5. 4/3. 6, 4. Jer. 6, l und PS. 33, 1;
zu diesem Jes. 52, 7. Gant, l, 10. PS. 93, 5. ~ PS. 149
bietet in ^23 Strick einen deutlichen Aramaismus, dasselbe
findet sich nur noch in dem späten PS. 105 : das Verbum
b^D kommt in der secundären Form ^UID (durch ebenfalls
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aramaisirende Einschiebung des *i gebildet) nur noch l Chron.
15, 27'j das hiervon abgeleitete Nomen ^ im chaldäi-
schen Theile des Buches Daniel : 3, 21 vor. Was G'j?t
Ketten anlangt, so ist auch dies Wort spät : Nah. Hiob
(Elihu), Deuterojes. bieten es ]'e einmal, die Nebenform (?)
O^pTtf nur Jer. 40, l, 4. Auch im Chald. kommt es vor,
und wenn das Verb. pf)} (Targ. und Talm.) in der Bedeu-
tung binden nicht ein Denominativ von CTpl ist, so dürfte
man die Anwendung von Dnpt Fesseln im Hehr, als einen
Chald. ansehen, cf. aber dagegen Ges. Thes. unter pJt.
Dafs eine Form des Infinit, mit der Femininendung wie

ein Aramaismus ist, hat schon H u p f e l d zu PS. 66,
17 behauptet, cf. das verwandte in Jes. 33, 3, einem
an späten Wendungen reichen, in seiner Echtheit schon
vielfach bezweifelten Stück.

Unsere Untersuchung hat uns unwillkürlich über die
Grenze der davidischen Lieder hinausgeführt : die letzten
Psalmen zeigen eine so nahe Verwandtschaft mit jenen,
dafs es nicht möglich ist, sie von einander zu sondern, sie
alle tragen gleichmäfsig den Charakter der allerspätesten,
reich mit Aramaismen versetzten Sprache an sich. Nur
die Loblieder, welche in den gewöhnlichen Wendungen ge-
halten sind, PS. 138. 148 und 150, sind von bestimmten
sprachlichen Anzeichen der späten Zeit frei, wenn man
auch D^mn PS. 138 (nur noch Cant, das Saphel im Chald.
häufig), iro ) in demselben PS., KID PS. 148, jp(Tl und
das Hap. Leg, ypFl PS. 150 anführen könnte. Indessen
folgt gerade aus ihrem weniger originellen Charakter, dafs
kein Grund vorhanden ist, sie von ihrer Umgebung loszu-
reifsen — sie sind auch von viel zu geringem Umfange,
als dafs das Nichtvorkommen evidenter Chaldaismen in
ihnen irgendwie auffallen könnte.

Gehen wir nun auf die noch übrigen 13 Gesänge des
5. Buches ein, zunächst den 119. für sich betrachtend. Der-
selbe giebt seinen Nachbarn an Aramaismen nichts nach.

19*
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Von ihnen' wurden ~niP und 101p bereits erw hnt. Wir
f gen 3ζΟ Hap. Leg. hinzu, das im Syrischen in mehreren
Derivaten vorkommt, ferner das gleichbedeutende 2ΧΠ (hier
3 mal, im A. T. sonst nicht), ein im Chald ischen nicht
seltenes Wort, weiter D "U zerrieben sein, Hiph. zerreiben,
nur noch Thren. 3, 16, im Chald. und Syr. vorfindlich, das
davon abzuleitende Nomen ΒΠ3 Lev. 2, 15 f. k nnte viel-
leicht auf echthebr ischen Charakter und lteren Ursprung
des Wortes hinweisen. Ihnen reiht sich an : φι nur noch
Hiob und Qoh. je l mal, Prov. 2 mal, sonst Chal-
d isch und Syrisch; b O nur noch 2 mal im Hiob,
sonst aram isch; 1̂ 010 Hap. Leg., im Chald. und Syr.
= fett, befleckt sein. Ebensowenig ist ichv? alt, das Verbum
findet sich noch 4 mal im Qoh., 2 mal Ester, l mal Neh.,
davon hergeleitete Nomina* 5 mal im Qoh., l mal bei Ezech.
und Gen. 42, 6 cf. oben. ΊΟΟ starren ist aller Wahrschein-
lichkeit nach auch der sp teren Literatur zuzuweisen cf.
Hiob 4, 15. Jer. 51, 27. Γφη JBetr bnifs findet sich nur
noch 3 mal in den Proverbien; in Bezug- auf Π317 stimmt
unser Psalm mit PS. 132; ΠΟ^Τ, von r\y\ durch Einschub
eines b gebildet (cf. die im Arani. h ufige Einschiebung
eines Ί), ist nur noch in PS. 11, 6 und Thren. 5, 10 ver-
treten ; endlich * scheint auch der Gebrauch von Γ"6θ im
Sinn von niedertreten verachten, cf. Thren. 1; 15 auf dem
Aram ischen zu beruhen.

Von den dem 119. vorangehenden Psalmen ist die stark
aramaisirende Sprache des 116. bereits oben zur Gen ge
characterisirt worden, als weiteres Kennzeichen daf r ist das
Ausbleiben der Assimilation des } zu betrachten in Π^ΟΤ )ρ
— im bibl. Aram. wird die Assimilation nur in h chst
seltenen F llen vollzogen. Ebenso deutlich spricht b als
Accusativbezeichnung in v. 16. — Selbst der kurze 117. PS.
bringt in Π31̂  einen Aramaismus, zu D^N hat schon D e -
l i t zsch das aram. ^px verglichen. — PS. 118 liefert *μη
verl schen, sonst 4 mal im Hiob, 3 mal in den Prov. und
Jes. 43, 17, dagegen im Chald. und Syrischen gebr uchlich.

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 7/22/15 1:07 AM



der Psalmen. 293

Von ΠΠΤ ist bereits zu PS. 140 die Rede gewesen,
mrrh = das Thor Jahvehs ist in derselben Weise zu be-
urtheilen wie VTDP6 ΠΠΪΟΠ und hnliche, oben angef hrte
Wendungen. Auch die umst ndliche Ausdrucksweise D#2
D^DN ^D Π1ΓΡ erregt Bedenken; was die Form ^ (viel-
leicht im Hiph.) anlangt, so scheint das chald. Π^Ο ein
Licht auf sie zu werfen, die Correctur in Q^ON u. s. w.
ist matt. Bleibt man bei der Textlesart, so wird man an-
erkennen m ssen, dafs der Gedanke, die κατατομή der
Heiden, welche Israel im Namen Jahvehs auszu ben sich
f hig f hlt, als eine περιτομη zu beschreiben, erst einer
sehr sp ten Zeit angeh ren kann, offenbar ist dieser Ton
f r die Zeit in welcher die Juden den zweiten Tempel
vollendeten viel zu grofsartig und siegestrunken, weit
n her l ge es noch, an die Tage Esras und Nehemias zu
denken, in denen wenigstens gegen ber den Samaritanern
ein entschiedener Sieg erfochten war, aber auch hier macht
die Zuversicht, sie im Namen Jahvehs „beschneiden" zu
k nnen, Schwierigkeiten. — Die drei dem 116. voran-
gehenden Psalmen haben das gemeinsame, dafs sie ihre
wenig originellen Gedanken mit starker Anlehnung an
Deuterojes. aussprechen. Die ΠΌΠ rnpy 113, 9 erinnert
an eine Reihe von Stellen aus Deuterojes. cf. bes. 54, l ;
PS. 114 schildert den Auszug aus Egypten mit denselben
Farben, welche Deuterojes. zur Ausmalung des Zugs der
zur ckkehrenden Exulanten nach dem heiligen Lande ver-
wendet cf. 49, 10, 13. 55, 12 f. 35, 7 f., endlich lehnt sich
PS. 115 in der Beschreibung des G tzen und derThorheit
„des der auf ihn vertraut* an mehrfache Ausf hrungen
Deuterojes. an. Was die Sprache dieser 3 Lieder betrifft,
so ist oben bereits auf die bertriebene, k nstliche An-
wendung des i am Ende der Particc. , ja sogar des In-
finitivs hingewiesen, die PS. 113 bietet, auch PS. 114 par-
ticipirt hieran, derselbe bietet aufserdem in Tl?1? ein Hap.
Leg., das seine Analogie im Syrischen j£^ barbare locutus
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est hat, wenn eich auch verwandte St mme im Hebr ischen
finden, auch "ipl, das eich noch PS. 29, 6 zeigt, ist sp t,
cf. Hiob 21, 11. Nah. 3, 2. Jes. 13,21. Joel2,5. l Chron.
15, 29. Qoh. 3, 4, sowie das Chald. und Syrische. Zu PS.
115, 15 cf. 121, 2; zu M Γ£Ν v. 2 hat De l i t z sch bereits
auf W ΠΤΰ PS, 116, 18 hingewiesen. Von den 6 noch

brigen Ges ngen des f nften Buches, ist PS. 108 aus 2
Liedern des zweiten Buches PS. 57 und 60 zusammen-
gestellt und participirt an der Eigenth mlichkeit des zweiten
Buches, die wie oben bemerkt demselben erst durch die
Hand eines Redactors desselben mitgetheilt worden sein
kann, n mlich dem fast durchg ngigen Gebrauch des Gottes-
namens Elohim f r Jahveh. Also erst nach der Samm-
lung jenes Buches kann unser Psalm entstanden sein. —
Der 107. Psalm ber hrt sich in rjtoynn mit PS. 142 und
143, bietet aufserdem das im Hebr. sonst unerh rte, nur
Pro v. 26,10 und Jon. l, 11 f. vorkommende, aber gut ara-
m ische Wort ρΠΕ> und liefert ebenso in dem Hap, Leg.
fino einen unverkennbaren Aramaismus, dessen Bedeutung
sich wohl am sichersten auf „Marktplatz α 'fixiren l fst cf.
Levy Lexic. Targ. z. n'nD und Bar Ali in Ges. Thes. ibid.
Auch PDp, im Hebr. nur Deut. Deutjes. Gant, (je einmal),
Hiob 2 mal und. PS. 77, 10, chald. j>op und syr. ^CJ O, und
]ΪΝΕΗ nur noch Deut. 8, 15 und Jes. 35, 17 sind sp te
Worte. — PS. 109 braucht den Plural von I0#p, der aufser-
dem nur noch einmal im Qoh. vorkommt, ganz allein steht
er durch die Anwendung des ISTiphals von *]^Π>· Π^Β das
sich, hier findet ist ein Lieblingswort der exilischen Schrift-
steller, auch die Form ΠΝ33, welche auf einen Stamm nso
weist, geh rt zu den Anzeichen sp terer Sprache, denn
ΓΙΝ3 findet sich nur noch Dan., Ezech. und vielleicht Hiob
30, 8 und PS. 10, 10, ist dagegen im Syrischen vorhanden.
PS. 110 unterscheidet sich in keiner Weise von seiner Um-
gebung : Din, welches er mit PS. 132 und 99 theilt, ist
aufserdem nur Chron. Deutjes. und Thren. je einmal nach-
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weisbar, ber ΡΠΊ cf. die Tabelle zum eloh. Sprachgebrauch,
ΠΠ^ k'est man nur noch 2 mal im Qoheleth, ΠΊ?1"^ =
wegen ebenfalls nur noch 3 mal im Qohel. und im Chal-
d ischen, Π3Ί γ~\$ grofses weites Land klingt auch an das
Aram ische an, ob das Hap. Leg. ΊΠφρ f r das gew hn-
liche ΊΠ2? alt ist, mufs nach diesen Proben sehr zweifelhaft
erscheinen. — Will man auf TlpD, πηφ und rnj; PS. 111
kein Gewicht weiter legen, so f llt doch in PS. 112 der
aramaisirende Gebrauch des Part. Pass. f r das Activ. auf:
nflOa = Π#3 cf. hierzu TDJ PS. 103; jnj Jes. 53; ΓΠΝ
Cant. 3, 8 und das oben bei infcO Bemerkte. Dafs eben-
falls tO^ und ΊΤΟ sp t sind, ist schon oben nachgewiesen.

Das 4. Psalmbuch zeigt in seinen letzten St cken auf-
f llige Verwandtschaft mit dem 5. : auf die aram ischen
Suffixe in Psalm 103 und den unter dieselbe Kategorie
fallenden Gebrauch des Partie. TOI in demselben Psalmt
ist bereits hingewiesen, auch im Gebrauch von TijP stimmt
dieses Lied mit PS. 111 und 119. Nicht so sicher ist es,
ob Ί103 ein durch aram ischen Einflufs f r Ί23 in Aufnahme
gekommener Stamm ist. Allerdings findet sich das Verbum
sicher in sp ten Schriften, zu deren Abfassungszeit bereits
das Aram. auf das Hebr. zu wirken begann. Nah. l, 2.
Jer. 3, 5, 12. Lev. 19, 18. Cant. l, 6. 8, 11 f. Mit dem
Nomen ΓΠίρρ aberscheint es anders zustehen. Denn wenn
es auch in der Bedeutung „Gefangnifs" nur bei Jerem.
(8 mal) und Neh. 2 mal erscheint, so kommt es doch im
Sinn von „Ziel" nicht allein Hiob und Thren., sondern auch
l Sam. 20, 10 vor *). — PS. 104 bietet aufser dem oben

*) Eine genauere Betrachtung dieser Stelle macht indessen die Ur-
spr nglichkeit von ΓΠ190 zweifelhaft. Die LXX hat das Wort durch-
g ngig als nom. propr. aufgefafst : £lq TTJV Ιΐματταρι.; λααρματταρκι;
αρματταρει = ΉΦΟ ~)Γ6· Man k nnte allerdings gegen den Vorzug
des LXX-Textes vor dem M. T. einwenden, dafs der Uebersetzer an
I 10, 21 zur ckgedacht habe und das ihm unverst ndliche ΓΠ
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bereits besprochenen Ί32> den unzweifelhaften Aramaismus
'Cy, der "nur noch im chald. Theile des Daniel erscheint;

ber pp» NO und #11 cf. die Tabelle zum Elohisten, das
Verb, ijn findet sich nur noch Daniel undEsra, ebenso ist
131D und eine Wendung wie C'nSFi D"nn sp t, ber 2^T£
vbjy cf. zu *hy "10$ PS. 16, endlich erregt auch der Aus-
druck ntya β Υϊ *rW3 Bedenken, — PS. 105 stimmt in
^?DD zu PS.' 149, in ΊΠί zu PS. 146, ber ptf und pp c£
die Tabelle zum eloh. Sprachgebrauch. PS. 106 braucht
wie PS. 117 Π3& f r „preisen", liefert in ·ρο einen wei-
teren deutlichen Aramaismus (cf. die Tabelle), N 3 kommt
nur noch 4 mal beim Elohisten und l mal in den Proverb.
vor, auch ΓΠ£ ist oben bereits besprochen worden, ^pp
reden, das man f r einen Aramaismus zu halten sehr ge-
neigt w re, findet sich aufser Hiob und Proverb, auch Gen.
21, 7 im Zusammenhange des Jehovisten. Was PS. 90 — 102
angeht, so begegnet auch hier eine Reihe von Ausdr cken,
welche die besprochenen Ges nge enthielten : io PS. 93 ;
94; 96; ip PS. 95; bn& PS. 92; ΓΤΙΜ PS. 93; DWW
PS. 94; ho 2 PS. 94; JOL Hierzu kommen ΠΓΙ Gedanke,
aufser PS. 90 noch der Form vielleicht, nicht der Bedeu-
tung nach : Hiob undEzech. je l mal; DJft PS. 90, aufser-
dem Prov. 3 mal, Sach. 2 mal, PS. 27, 4; k>cn PS. 90
nur noch Jes. 57, 15 und vielleicht Deut. 23, 2, auch sonst
ist SOT in der lteren Literatur selten, es kommt 5 mal
im Hiob, l mal Prov., l mal Deutjes., l mal Thren., l mal
Jerem., PS. 72 und 94 und nur 2 mal im alten Jesaia vor.

Anlehnung an den Namen des Ahnen Jonathans zu. -verstehen suchte.
Aher wie er so auf den Berg Matri gekommen sein sollte, ist doch
schwer einzusehen; und an den anderen Stellen, wo Π*ΊϋΟ — Ziel ist,
finden wir es von- der LXX richtig bersetzt. Die Entstehung der
mas. Lesart ist leicht zu hegreifen. Ueher die H ufigkeit der Ver-
wechslung von p und \ besonders im Auslaut cf. W eil h. Text d.
Bb. S. S. 15, hierdurch erkl rt sich, dafs ^ΙΟΏΠΠ^ ζ™ ΓΠΙΟοΊ ι*)
wurde, die Erg nzung des bleibenden zu ΓΠΐΟοί? ^ laS nalie genug.
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ΓΟΊ und ^DT finden sich aufser den Psalmen nicht (cf. zu
ΓΌ-1 PS. 10; 38; 44; 51 und w PS. 93; zu -pi PS. 9;
10; 26; 74), wenn man nicht Π31 im Deuteron, von *pl ab-
leiten will cf. Ges. Thes. In PS. 91 ist mPJD wahrschein-

T "

lieh mit dem syr. ]Ζ±~Β Burg zusammenzustellen; Πο^Ε> ist
Hap. Leg., cf. den Plural des Mascul. Jes. 34, 8 und Mich.
7, 13; Π3Ν nur noch Prov. l mal. Von PS. 92 wird der
musikalische Terminus ]1̂ |Π im Text geboten, als solchen
finden wir "dies Wort nur noch PS. 9, 17 aufserhalb des
Textes; in der Bedeutung „Nachsinnen" begegnet es
uns nur PS. 19, 15. Thren. 3, 62. Ein reiner Aramaismus
dieses Psalms ist Πω·1, in den Psalmen nur noch von dem
ebenfalls sp ten 73.~ PS. geboten, aufserdem 6 mal im Buch
Hiob. PS. 94 liefert in v. 9 die bereits oben angef hrte
Construction tfDI^ iOD ]TK VWn und wenn *ρ3ΓΡΠ nach
01s h. als Pualform anzusehen w re, so h tten wir in ihm
eine Form von Ί3Π, zu der Beispiele nur aus der Beschrei-
bung der Stiftsh tte Ex. 39, PS. 122 und Qohel. nachzu-
weisen w ren. ΠοΉ, ein weiteres Wort unseres Psalms,

T. 3 '

lasen wir bereits PS. 115, mit ihm verwandte Nomina wie
ΟοΉ nur noch Hab., Threni, Deuterojes., und Π^ΟΉ PS.
22; 39; 62; 65. Ist ΠοΠ Jes. 21, 11 nicht als Landesname
anzusehen, sondern appellativ gedacht, so vermehrt es die
sp ten Stellen noch um eine, denn es r hrt aller Wahr-
scheinlichkeit nach von dem Redactor des Buchs Jes. her,
der auch die anderen Ueberschriften mit N&D zuf gte.
Wenn mit ΊΟΝΠΓΤ das Jes. 61, l sich findende ΙΟ^ΠΠ zu-
sammenzustellen ist, so ist auch diese Form nach dem vor-
handenen Material als sp t zu betrachten. PS. 95 enth lt
aufser dem oben angef hrten Aramaismus das Hap. Leg.
Ίρπο, das besonders an die Sprache der Prov. und desl τ : v ' *
Hiob anklingt, mit gr fserer Sicherheit darf man fc*~lp ΓΓΠΠ
PS. 96 als sp t betrachten, cf. aufser PS. 29, 2 noch l Chron.
16, 29, 2 Ghron. 2, 21 und Prov. 14, 28. — PS. 98 zeigt
sich durchweg von Deuterojes. abh ngig : NDD schlagen;
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208 Giesebrecht , über die AbfassnngHzeit

klatschen, im Aram. gewöhnlich, kommt nur noch bei ihm
und Ezech. vor, ebenso ist in Jubel ausbrechen 5 mal
bei Deuterojes. und aufserdem nur Jes. 14, 7 zu lesen —
das Fiel Mich. 3, 3 hat die Bedeutung zerbrechen. Von
Chn PS. 99 ist bereits oben die Rede gewesen, das Hap.
Leg. IOU ist ein unverkennbarer Aramaismus. In PS. 100
treffen wir rtjn an, aufser PS. 63, 6 nur noch zweimal im
Buch Hiob, andere Derivate von pT sind ebenfalls in der
älteren Literatur selten. So 3 , das uns in den alten
Quellen der Königsbb. nur I 22, 36 begegnet, sonst zuerst
bei Zephan. l mal, 3 mal bei Jerem., l mal in den Prov.,
l mal beim Verf. der Königsbb. I 8, 28, 2 mal in der
Chronik, dagegen ist es ein Lieblingswort des Pseudo- und
Deuterojes. (9 mal) und der Psalmen : 9 mal im 4. und 5.
Buch, 4 mal im 2. und 3. und 2mal im I.Buch, cf. endlich,
•»n PS. 32, 7. — In PS. 101 fällt das Verb. ]&6 auf, es
findet sich nur noch l mal in den Prov., kommt aber im
Chald. öfter vor. Auch die Construction D^üö \TWg = #
ist der reinen Sprache fremd, lOli? sonst noch Hosea und
PS. 40. — PS. 102 liefert die beiden Aramaismen 3 und
npjtf cf. die Tabelle, und : nur noch in dem späten
PS. 79, 11. — Das einzige Lied dieser Gruppe, das bisher
in unserer Untersuchung nicht berührt wurde, ist PS. 97,
aber eine Betrachtung seines Stils und seines Inhalts zeigt,
dafs auch er ganz ebenso von Deuterojesaia abhängt, wie
die anderen Gesänge, mit denen er zusammengestellt ist,
dies genügt nach dem sonstigen Charakter seiner Um-
gebung vollständig, -auch ihn der nachexilischen Zeit zu-
zuweisen.

Wir haben durch unsere Untersuchung einen festen
Boden gewonnen, auf welchem weiter fortgebaut werden
kann. Dafs in den letzten beiden Büchern des Psalters
ein vorexilisches Lied sich befinde (über PS. 110 cf. zu PS. 2)
mufs als im hohen Grade unwahrscheinlich bezeichnet
werden. Auch der gröfste Theil der Gesänge des 4. Buches
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zeigt so unverkennbare Aramaismen oder Bekanntschaft
mit den exilischen Schriftstellern, dafs die beiden letzten
Bücher vor dem Exil nicht gesammelt sein können. Wir
werden demnach zu anderweitigen Instanzen etwaiger
später Abfassungszeit der weiter zu untersuchenden Lieder
noch die Verwandtschaft, sei es in Sprache, sei es in An-
schauungsweise, mit Gesängen des 4. und 5. Buches fügen
können. Es scheint mir, als wäre, wenn auch die späte
Abfassungszeit der letzten Bücher jetzt fast allgemein an-
erkannt ist, dennoch die Möglichkeit, von diesem Boden
aus, besonders durch Vergleichung des Sprachgutes der
in den ersten Büchern enthaltenen Lieder mit demjenigen
der letzten, weitere Eroberungen zu machen, unterschätzt.
Im Folgenden soll der Versuch gemacht werden, durch Ver-
bindung der sachlichen und sprachlichen Kritik zu festeren
Resultaten zu kommen, als bisher erreicht worden sind.

Vom 3- Buch, zu dem wir nunmehr übergehen, wird
zunächst der Anhang PS. 84—89 zu betrachten sein. Der
gröfste Theil der in ihm enthaltenen Lieder legt durch
seinen Inhalt Zeugnifs für nachexilische Entstehung ab.
Das hierdurch für die, an nationalen Beziehungen nicht so
reichen übrigen Gesänge gewonnene Vorurtheil, dafs die-
selben ebenfalls nachexilisch sind, wird durch ihre allge-
meine Haltung und ihren sprachlichen Charakter vollkommen
bestätigt.

PS. 85 ist für die Zeitbestimmung dieser Lieder anfser-
ordentlich instructiv. Der eigenthümliche Gegensatz, welcher
zwischen v. 2—4 und den folgenden Versen obwaltet, läfst
sich nur so verstehen, dafs man die Erinnerung Jahvehs
an die Zurückführung des Volks aus dem Exil, an die
Vergebung, die er dem Volk früher zu Theil werden liefs,
als eine Begründung für die folgende Bitte betrachtet.
Zur Zeit des Psalmisten stand das heilige Volk in Unehren
v. 10, es war von Parteikämpfen zerrissen v. 11, von ge-
waltthätigen Feinden bedrückt v. 12 ff. So hat das Volk
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die unmittelbare Empfindung des göttlichen Zorns, welcher
doch durch die Zurlickführung der Väter (cf. den Wechsel
des Suffixes in v. 3 und v. 5) abgewendet schien. Offenbar
haben wir es hier mit einem Zustand des Volks zu thun,
wie er etwa um die Mitte des 5. Jahrhunderts stattfand :
den Psalm später anzusetzen scheint wegen der Berufung
auf die durch Zuriickführung aus^ dem Exil erwiesene
Gottesgnade nicht thunlich. Auch D e l i t z s c h hat sich
diesem Eindruck des Liedes nicht entziehen können.

PS. 87 wurde von Calv., Hupf . , Ew. u. A. in unge-
fähr dieselbe Zeit verlegt. Die Art, wie er Babel in den
Vordergrund stellt, weist ihn jedenfalls hinter das 4, Jahr
des Jojakim. Dafs er aber vorexilisch oder exilisch sei,
ist nicht wohl anzunehmen, dazu ist die Erwähnung Babels
und Egyptens zu farblos, ein vorexilischer Dichter würde
seinen Befürchtungen, ein exilischer seinem Hafs gegen
Babel Ausdruck gegeben haben. Babel ist hier Repräsentant
des östlichen, Egypten des westlichen Heidenthums, das,
wie der Psalmist siegesgewifs ausspricht, schliefslich doch
zu Jahveh bekehrt werden soll — es scheint, dafs beide
Judäa politisch ebensowenig etwas angehen wie Aethiopien,
Philistäa oder Phönizien, sie beten nur die falschen Götter
an, während sie den wahren Gott verkennen. Aber man
wendet gegen die Annahme nachexilischer Abfassung ein,
dafs Persien nicht erwähnt sei, der Hauptrepräsentant der
Heidenwelt in damaliger Zeit. Hiergegen liefse sich geltend
machen, dafs Babel eine poetische Verhüllung Persiens
sein sollte, wie ja. auch Egypten nur unter dem. prophe-
tischen Spottnamen Rahab erscheine, cf. Esr. 6, 22, eine
solche Verschleierung mochte auch durch politische Rück-
sichten geboten sein, am wahrscheinlichsten ist aber, dafs,
da Persien nach der Eroberung Egyptens Gesammtname
für den ganzen grofsen Völkercomplex war, welcher im.
5. Jahrhundert den politischen Gesichtskreis eines Juden
bildete, und da unter diesem Namen Judäa selbst mitbe-
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griffen wurde, gerade dieser Name sieb nicht wohl eignete,
die Heiden weit aufserhalb des Gottesreichs in Jerusalem
zu bezeichnen.

PS. 89 stammt ebenfalls aus der Zeit nach dem Exil.
Der Thron Davids ist zur Erde gestürzt v. 45, das König-
thum mit Schmach bekleidet v. 46, die Zäune des König-
reiches sind zerbrochen v. 41, die festen Städte zerstört
ibid., die Nachbarn haben das Land ausgeplündert und
überschütten es mit Schmach v. 42, dieser Zustand dauert
schon lange Zeit v. 47, die früheren Gnaden Jahvehs werden
schmerzlich zurückersehnt v. 50. Dabei ist der Standpunkt
des Verfassers durchweg im heil. Lande, um die Zurück-
führung des Volks aus dem Exil bittet er mit keinem
Worte, dies erklärt sich nach der sonstigen Situation des
Psalmisten nicht aus der Zeit der letzten jüdischen Könige,
sondern hat seine genaue Analogie z. B. an Sach. 1. Da
aber der Tempelbau im Psalm nicht erwähnt wird wie
Sach. l, 16, so ist der Psalm wahrscheinlich später, viel-
leicht in die erste Hälfte des 5. Jahrhunderts zu verlegen.
Ebenso urtheilt Ewald.

PS. 84 kann, da seine Umgebungen zu seinem Ver-
ständnifs Fingerzeige bieten, in Bezug auf seine Abfassungs-
zeit näher bestimmt werden. Soviel ist sicher, das Sinnen
und Denken des Dichters findet seinen Mittelpunkt im
Tempel zu Jerusalem, hier und nirgends anderswo ist Gott
zu finden, das Wohnen im Tempel, das Stehen an der
Schwelle des Hauses Gottes sind fertige Termini um den
Genufs der Nähe Gottes auszudrücken. Darum kennt der
Dichter keine gröfsere Seligkeit, als im Hause Gottes auch
nur die Schwelle betreten zu dürfen; ja er preist schon
diejenigen selig, welche nur an die Pilgerzüge nach Jeru-
salem denken (v. 6 wenn der Text richtig ist). Diese
Empfindungen scheinen zwar ganz subjectiv, genauer be-
trachtet aber beruhen sie auf der Werthschätzung, welche
die ganze Gemeinde Israels dem Heiligthum angedeihen
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lälst, und' da wo der Psalm auf die Bitte zu sprechen
kommt, v. 9 f., zeigt eich noch deutlicher, dafs der Psalmist
aus dem Sinne einer Mehrheit heraus redet. Zwar könnte
hiergegen das Ende des 10. Verses, welches den Psalm als
aus dem Herzen eines Königs kommend zu charakterisiren
scheint, sprechen, aber W&Ü ist hier wie öfter Bezeich-
nung des Volks Israel selbst cf. PS.. 105, 15. 89, 52, das
Suff, in bezeichnet v. 51 offenbar dieselbe Person,
wie das vorausgehende ^p"J9£7 nach dem Zusammenhange
werden also die Knechte Jahvehs geschmäht und nicht
ein Einzelner. Auch PS. 132, 10 ist der Gesalbte Jahvehs
das heil. Volk, das um Davids willen seine Bitte erhört
sehen möchte. Ist ein solches Tempellied, in welchem der
lebendige Gott in ganz gleicher Weise wie die Vorhöfe
des Tempels in Jerusalem als Gegenstand der Sehnsucht
für die Gemeinde Israels erscheint, vor dem Exil zu be-
greifen? Wie wenig fest die Vorstellung, dafs Jahveh
allein im Tempel zu Jerusalem zu finden sei, vor dem Exil
im religiösen Bewufstsein des Volks wurzelte, zeigte sich
ja unter den - Nachfolgern Josia's, wie sollte man damals
ein solches Lied gedichtet haben, „dessen Preis des jeru-
salemischen Tempels einen, alt begründeten, bereits in die
Gefühle, sowie 'die Sprachweise des Volks übergegangenen
Tempelcultus voraussetzt" (Hupf.). Nach dem Exil war
man bekanntlich ganz anderer Ansicht. Das Deuteronom.
war dem Volke seitdem in succum et sanguinem über-
gegangen, am Bestände des Tempels hing der Bestand der
jüdischen Colonie in Judäa. Es spricht demnach Alles
dafür, dafs wir hier ein FreudenEed der Exulanten über

. den wiedererlangten Tempel .vor uns haben.
Dafs sich in diese, wahrscheinlich erst nach der Mitte

des 5. Jahrhunderts zusammengestellte Psalmengruppe vor-
exilische Lieder verirrt haben sollten, ist an und für sich
sehr unwahrscheinlich, die beiden noch nicht betrachteten
Gesänge 86 und 88 rechtfertigen auch durchaus das Prä-
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judiz der nachexilischen Abfassung. PS. 86 zeigt eine auf-
fällige Verwandtschaft mit PS. 143, wie auch D e l i t z s c h
besonders hervorgehoben hat, die Selbstverständlichkeit,
mit welcher das Lied den Gedanken ausspricht, dafs vor
Jahveh alle Völker anbeten sollen und die Art wie es den-
selben mit der Bitte um Errettung verknüpft, zeigt, dais
dem Verf. die Anschauungen Deuterojes. bereits geläufig
waren, auf die Abhängigkeit von früheren Klagepsalmen
hat H u p f e l d bereits hinreichend aufmerksam gemacht.
Ebenso ist PS. 88, wie allgemein zugegeben wird, stark
durch PS. 6; 18; 22; 28; 31, besonders aber durch Hiob
und Threni beeinflufst, das Lexicon beider Psalmen ist
der Annahme später Abfassung günstig, seine Erschei-
nungen seien hier mit den sprachlichen Eigenthümlichkeiten
der ganzen Gruppe zusammengestellt.

PS. 89 : 3 = sehr cf. die Stufenps. ; ]> Hap. Leg.
cf. die aram. Dialekte ; cf. PS. 112; 141; 147; IM Piel
verwerfen nur noch Thren. 2, 7, ob aus ")#} abschütteln
abgeschwächt? 3^ beruhigen nur noch Prov. l mal,
Hiph. nur PS. 65, 8 ; ND1 cf. oben ; & cf. die Tabelle ;
nDynn Deut. 3, 26, PS. 78 3 mal, Prov. 3 mal ; DDfc', in
der alten Literatur nur l Sam. 17, 53, sonst : 2 Heg. 21, 14.
Ri. 2, 14. Hab. Seph. Jer. Deuterojes. Jes. 13. Sach. Die
Form aofef l/KtSO beruht vielleicht auf einem Schreibfehler
in v. 10, cf. aber joitf Hiob 20, 6; 38 umstürzen Hap.
Leg. aber im Chald. z. B. Esr. 6, 12 ; i^n Lebenszeit,
auiser den Psalmen : 17, 14. 49, 2. 39, 6 nur noch Hiob
11, 17 cf. das Syr. — PS. 88 : D^nj&G nur noch Hiob; DXT
die Tabelle; ~ 3 nur noch 2 mal im Hiob, l mal in den
Prov.; (VlStf nur noch 3 mal im Hiob, l mal in den Prov. ;
IM cf. die Tab.; noS cf. die Tab.; 3 cf. zu PS. 100;
^X Hap. Leg. cf. ni^N PS. 22. Die Peschito übersetzt
V^f „beneficio linguae hebraeum vocabulum retinens" Gesen.
Die Bedeutung ist bekanntlich streitig cf. Ges. Thes., was
die Form und ihre Verwendung in der späten Literatur
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anlangt, so ist Rysse l a. a. O. S. 39 f. zu vergleichen.
Das Hap. Leg. nji&'Jl ist vielleicht mit HTltf Est. l, 8 und
nrrSp PS. 131 zusammenzustellen; nTOX Hap. Leg·., aber
wahrscheinlich in PUV3K zu ndern. — PS. 87 : ΓΠ10? Hap.
Leg.; zu der Construction "»p Ol ΓΠ233 cf. das ber die
Verwendung des unpers nlichen Passivs zum Eloh. be-
merkte; f r it^N) &#, das mit τ unter dem i nur noch l mal
im Buch Ester vorkommt, w rde die ltere Sprache 2^K
νΠΝΊ sagen (κΛκ Ctf<>K = Jeder auch nur Lev. 17, 10, 13);
D^n seien es Fl tenbl ser oder T nzer kommen nicht
weiter vor; das 3 in der Bedeutung „nicht weniger als*
ist sonst nicht zu belegen, an D"»D^ 21TD3 — wen*i er die
V lker aufschreibt, hat auch De l i t z sch schon Anstofs ge-
nommen — genug der Psalm bietet, wenn auch nicht gerade
bestimmt sp te lexicalisehe Erscheinungen, doch manches
Auffallende in stilistischer und syntactischer Hinsicht. —
PS. 86 : Zu rVMnn Hap. Leg. cf. das Mascul., welches
aufser den Psalmen : 28, 2, 6. 31, 23. 116, 1. 130, 2. 140, 7.
143, l -nur Dan. 4 mal, Sach. 12, 10, Jer. 2 mal, Hiob
l mal, Prqy. l mal vorkommt; h zeigt den Accusat. an
v. 9; zu ΓΡΠΠη b tf cf. das Lied Mosis v. 22, p κ ηνΠΠΠ
nur PS. 63 und 139 sowie Jes. 44, ηνππη {ΠΝ 4 mal Ezech.,
nvnnn -na PS, 88, 7; π ·?ρ Hap. Leg.; zu my cf. d. Tab.;
PS. 85 : H^D3 = Thorheit cf. b l nur Qohel. und PS. 49,
m^DS Prov.; PS. 84 : ηοΠΟΠ Hap. Leg. Ο^ΠΊ^Ν nur noch
Deut. 22 2 mal und Hiob l mal; Ί-Ή das Wohnen ist Hap.
Leg. cf. aber das chald. Verb. Ί-Ή in der gleichen Bedeu-
tung und ΤΠ im Lied des Hiskia.

Die Asaphpss. 50; 73—83 sind ebenso sicher wie der
Nachtrag zum 3. Buch nachexilisch oder exilisch. Es kann
sich bei ihnen nur darum handeln, ob wir nicht diese
ganze Sammlung als maccab isch anzusehen haben. Denn
dafs PS. 74, 79, 83 sich am besten erkl ren, wenn man
die Zeiten des Antiochus Epiphanes als Veranlassung zu
ihrer Abfassung annimmt, scheint nicht bezweifelt werden
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zu können. Es kann nicht meine Absicht sein, hier, wo
es sich hauptsächlich darum handelt die Grenze der Zeit,
in welcher der Psalter muthmafslich verfafst wurde, nach
oben zu bestimmen, in die viel erörterte Discussion über
maccabäische Psalmen mit einzugreifen. Ich bemerke nur,
dafs mir die von Gesen., Ewald , H u p f e l d und Di l l -
m a n n gegen die Aufstellungen Hi t z ig 's und Ols-
h a u s e n ' s vorgebrachten Gründe im Ganzen zwingend
erscheinen, dafs aber die Benutzung des Psalmbuchs von
Seiten des Chronikers, cf. l Chron. 16, 8—36 mit PS. 96;
105, 1—18; 106, l, 47 f.; 2 Chron. 6, 40—42 mit PS. 130, 2;
132, 8 ff. 15, noch nicht dafür spricht, dafs er alle einzelnen
Lieder des Psalters kannte. Dies kann auch nicht dadurch
bewiesen werden, dafs dem Chroniker der Psalter bereits
in seine jetzigen 5 Bücher eingetheilt vorlag, wie aus der
Herübernahme der Doxologie des 4. Psalmbuchs in l Chron.
16, 30 mit Recht geschlossen wird. Warum konnten nicht
in diese Sammlung später noch einzelne Lieder eiuge-
schoben werden ? Der Einwand, dafs sich diese Annahme
sonderlich für das 3. Buch, in dem eine Reihe am meisten
für das macc. Zeitalter in Anspruch genommener Lieder
sich finden, deswegen verbiete, weil zur Abtrennung der
17 Psalmen des 4. Buchs von dem 5. Buch sich kein anderer
Grund denken lasse, als der Umstand, dafs auch das 3. Buch
17 Lieder zähle, ist nur scheinbar von Bedeutung. Denn
wie wir oben sahen sind die 17 Psalmen des 3. Buches
nur durch ein Versehen von den mit ihnen zusammen-
gehörenden korahitischen und Asaph-Psalmen des 2. Buches
losgerissen, das 3. Buch zählte also ursprünglich 25 Lieder.
Auch ist sehr denkbar, dafs PS. 90—106 ursprünglich eine
kleine Sammlung für sich bildeten, und die folgenden
Psalmen bei der Zusammenstellung des 4. und 5. Buches
deswegen an PS. 106 angeschlossen wurden, weil derselbe
mit dem 107. Verwandtschaft zeigte; eine Methode der Zu-
sammenstellung, die man auch sonst im Psalter beobachten

Zeitschrift f. d. alttt-st. Win*. Jahrgang 1. 1881 20
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kann. Wie grofn die Zahl der später, etwa auch in der
Maceabäcrzeit dem Pnaltcr eingefügten Lieder war, dar-
über läfst sich nach dem Prolog des Siraeiden, nach l Macc.
7, 17, wo PS. 74 als Wort heiliger Schrift citirt wird, und
aus der Thatsache, dafs unter den Hasrnonäern das Psal-
terium Salomonis im Unterschied vom Psalterium Davidis
entstand, nur sagen, dafs dieselbe nicht bedeutend sein
kann.

Es hiefse Eulen nach Athen tragen, wollte ich die all-
bekannten Gründe für maccabäische Abfassung der drei
oben genannten Psalmen hier nochmals aufführen, ich be-
gnüge mich auf H i t z. 01s h. und de «Ton g, depss. macc.
Lugd. Bat. 1857 zu verweisen. Von den übrigen Liedern
trägt der 80. Psalm die deutlichsten Spuren der nachexi-
lischen Zeit. Das Gericht, welches nach Jes. 5 über den
D13 Jahvehs kommen soll, hat sich an dem Weinstock
Jahvehs erfüllt, hatte er sich vorher stolz, der Ceder gleich,
erhoben, so sind jetzt seine Zäune eingelassen, jeder Vor-
übergehende berupft ihn cf. PS. 89, 41 f., besonders ein
Feind, unter, dem Eber aus dem Walde dargestellt, läfst
seine Wuth an ihm aus, Israel ist zum Zankapfel für seine
feindlichen Nachbarn geworden v. 14 und 7, dieser trau-
rige Zustand hat schon lange Zeit gedauert v. 5. Wir
finden offenbar dieselbe Situation vor wie in PS. 85. 89, 47.
Dafs der Psalm im Exil entstanden sei, läfst sich aus der
Bitte l35*Bfn nicht darthun, dieselbe ist doppelsinnig und
kann auch heifsen „erquicke unsa. Aber wohl ist die Bitte
von Bedeutung, Jahve möge vor Ephraim, Manasse und
Benjamin her seine Macht erweisen, Juda erfleht wie es
scheint die Zurückführung des früher eng verbundenen
Nachbars und der nördlichen Stämme cf. Jes. 51, 12. 40,
10 u. Ö. Das weist auf die Zeit, da die Feindschaft der
Samariter die Colonisirung des nördlichen Reiches durch
die echten Israeliten wünschenswcrth erscheinen lassen
mochte — also in dieselbe Zeit wie oben für PS. 85 und
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der Psalmen. 307

89 festgestellt wurde. — Nicht anders wird auch der fol-
gende Psalm angesetzt werden können : Das Volk ist von
Feinden bedroht v. 15 f., auch sonst befindet es sich in
dürftiger und gedrückter Lage v. 17, dieser Zustand ist
Folge eines göttlichen Gerichts, durch welches das wider-
spenstige Geschlecht in seinen eigenen sündlichen Willen
dahingegeben wurde v. 13, damit es das Mais der Sünden
vollmachend die Strafe herbeiführe. Sehr instructiv ist es,
v. 12 f. mit Jer. 7,24 zu vergleichen, dem sie nachgebildet
zu sein scheinen. Hier erscheint das Hingehen des Volks
in den Rathschlägen seines halsstarrigen Herzens als seine
eigene That, gegen welche Gott seinerseits durch Sendung
der zuverlässigen Verwarner, der Propheten, reagirt, dem
Psalmisten erscheint dieselbe Thatsache bereits als der
Anfang des Gerichts, unter dessen Schwere er augenblick-
lich seufzt, jene Stelle aus Jeremia ist offenbar die Vor-
aussetzung für die Worte unseres Psalmisten. Der Psalm
könnte sonach exilisch sein, da er aber nach v. l—5 das
Bestehen des Tempelcultus voraussetzt, so werden wir ihn
am besten in dieselbe Zeit wie seinen Vorgänger setzen. —
PS. 82 setzt einen Zustand völliger Auflösung der recht-
lichen Ordnung voraus, infolge der schlechten Regenten
resp. Richter (was im Orient identisch) wankt das ganze
Land (vielleicht auch die ganze Erde). Auffallend ist, dafs
der Psalmist keinen König der diesem Uebel hätte steuern
können verantwortlich macht, ja denselben nicht einmal
erwähnt. Die Situation erklärt sich durch den Schlufs
des Psalms : die Herrscher, welche unrecht richten, sind
keine einheimischen : Jahveh wird aufgefordert, sich selbst
des gedrückten Hechtes anzunehmen und auf Erden Ge-
richt zu halten, weil er Erbherr sei über alle Heiden.
Offenbar führt also der Psalm in dieselbe Zeit, wie die
vorhergehenden, in die der persischen Herrschaft. — Gehen
wir von PS. 79 aus rückwärts, so ist auch PS. 78 mit Be-
stimmtheit als nachexilisch anzusehen. Er giebt eine er-
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3ß$ Ö i e n e b r e c h t , über dio Abfafwing*zeit

baulich, paränetische Betrachtung über die altisraelitische
Geschichte bis auf David nach der deuteron. Anweisung
Deut. 6, 20 cf. Ex, 10, 2, und ist sich bewufst, hiermit
Dlp ^JD , sinnvolle Geschichten der Vorzeit vorzu-
tragen. Er steht durchweg auf der Geschichtsbetrachtung
des Verfassers der Königsbücher, mit dem er auch in der
Terminologie Verwandtschaft zeigt cf. v. 56; 58; 68.
Würden schon diese Umstände hinreichen, den Psalm in
das Exil oder nach demselben anzusetzen, so kommt seine
Verwandtschaft mit den späten Producten : PS. 105; 106;
95 und dem Anfang des 81. dazu, dies Urtheil zu bestä-
tigen. — PS. 77 ist in demselben Ton gehalten wie PS. 81,
nimmt dieser von der Betrachtung der Vorzeit seinen Aus-
gang, so mündet jener in eine Erwägung der Thaten, die
Jahveh früher für Israel gethan, hier wie dort erscheint
Joseph als besondere Bezeichnung des heil. Volks, Und
wenn der Psalmist in der Noth die Tage der Vorzeit über-
denkt, sich an die Jahre der Urzeit erinnert v. 6, so wird
sein Kummer kein rein individueller sein, sondern die Noth
seines Volkes zum Hintergrund haben. Nur so ist es
auch zu verstehen, wie er ausrufen kann : will der Herr
in alle Ewigkeit verabscheuen und sich gar nicht wiederum
erbarmen? v.- 8. Auf nichts Anderes weist endlich die
Fortsetzung dieses Spruchs : ist seine Gnade in Ewig-
keit zu Ende, ist es aus mit dem Wort für immer ? Unter

kann nur das Verheifsungswort gemeint sein, welches
stete Gnadenbereitschaft Jahvehs verkündete, dessen konnte
sich aber nur Israel als Ganzes getrösten. Der Psalm
spiegelt somit dieselbe Situation wieder wie PS. 80—82,
irgend ein Grund, ihn von seiner Umgebung loszureifsen,
ist nicht erfindbar — sein sprachlicher Charakter thut, wie
wir unten sehen werden, das Uebrige, ihn in nachexilische
Zeiten zu .versetzen. — Eine höchst gewichtige Instanz für
späte Abfassung bildet die Sprache auch bei dem 73. PS.,
doch nicht, ohne dafs seine inneren Eigenthümlichkeiten
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der Psalmen. 309

ebenfalls hierfür Zeugnifs ablegten. Zu ihnen gehört vor
Allem die Gebrochenheit des naiven Glaubens und der
Verzicht auf verstandesmäfsige Erkenntnifs der göttlichen
Dinge, wie sie im A. T. nur noch im Kohel. erscheint,
nur dafs dieser mit seinen Zweifeln im Vorhof bleibt,
während jener dieselben im Heiligthum Gottes überwindet;
die geistigen Väter dieses religiösen Subjectivismus sind
Männer wie Jeremia, Ezechiel und der Verf. des Buches
Hiob. Dafs übrigens auch bei unserem Dichter die me-
lancholische Weltanschauung auf einem nationalen Hinter-
grund ruht, hat De l i t z sch wegen des 1? ohne jeden
Grund zu leugnen versucht, (cf. dagegen v. 1); auch dieser
Umstand spricht für spätes Zeitalter des Psalms, das sich,
da offenbar der Tempel zur Zeit des Dichters bestand,
näher auf das trübselige Jahrhundert nach der Zurück-
führung bestimmt. — In eine andere Zeit den 50. PS. zu
versetzen,, ist kein Grund vorhanden. Oder was hätte ein
vorexilischer Dichter für eine Veranlassung haben können,
Jahveh, der vom Himmel kommt um sein Volk zu richten,
mit dem Befehl an Himmel und Erde einzuführen, dafs sie
seine ^ sammeln sollten? Diese Aufforderung setzt
offenbar eine Zerstreuung der „Frommen" unter dem ganzen
Himmel und auf der ganzen Erde voraus, der Verf. kennt
fromme Juden sowohl in Babel als in Egypten. Die Un-
möglichkeit der vorexilischen Abfassung wird weiter klar,
wenn man den Zweck dieser Zusammenberufung der
Frommen ins Auge fafst; es handelt sich nicht um eine
Wiedereinsetzung Israels in den Zustand völliger nationaler
Integrität, zu welchem Zweck vielleicht ein vorexilischer
Dichter die Sammlung aller Stämme hätte ins Auge fassen
können. Das Volk soll vielmehr zusammenkommen, um
sich von Jahveh richten zu lassen. Freilich ist, wie z. B.
H u p f e l d bemerkt, dieser Gerichtstag, den der Verf. an-
kündigt, nur eine poetische Einkleidung des Gedankens,
dafs das Volk sich wegen seiner Untreue Gott gegenüber
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310 G i e s o b r e c h t , Über die Abfassungszeit

zu verantworten haben wird, und der weitere Verlauf des
Psalms zeigt, dafs es dem Dichter weniger auf diese Ein-
kleidung angekommen ist, als darauf, zu lehren, welcher
Gottesdienst der Jahveh wohlgefällige sei; aber die Ein-
kleidung dieses Gedankens ist auch etwas werth, sie zeigt,
in welchen Verhältnissen das Volk zur Zeit des Verf.
lebte. Ein vorexilischer Dichter brauchte Jahveh nur auf
Zion herabfahren zu lassen, dann hatte er sein Volk um
sich. H i t z ig hat dieselbe Beobachtung gemacht, wenn
er aber daraus, dafs die ^ erst aus allen Theilen der
Erde gesammelt werden müssen, schliefst, dafs der Psalm
ins Exil gehöre, so verkennt er die Tendenz des Liedes,
welches, wie aus v. 8—14 deutlich hervorgeht, gegen eine
äufserliche werkheilige Werthschätzung des Opferdienstes
polemisirt. Was diese Polemik anlangt, so ist sie offenbar
nicht sehr tief, auch in ihr unterscheidet sich der Dichter
merklich von den alten Propheten, deren Eifern gegen das
opus operatum des Opfers vielmehr auf dem Bewuistsein
des sittlichen Wesens Jahvehs beruht. Für unseren Dichter
waren ihre -Aeufserungen schon eine Art dogmatischer
Sätze, denen er sich wohl anschlofs, die er aber nicht ganz
verstand, Dafs auch v. 16 in die Zeit nach dem Deuteron,
hinabführt, da* er einen statutarisch festgesetzten Gottes-
willen voraussetzt, den nicht Jeder wirklich kannte, hat
Ewald schon hervorgehoben.

Hiernach stammt die Sammlung der Asaphpss. aus der
Zeit nach dem Exil, das erweckt für die zwei noch übrigen
Lieder PS. 75 und* 76 kein vorexilischer Abfassung gün-
stiges Vorurtheil. PS. 75, welcher Jahveh als den gerechten
Kichter preist und seine Erscheinung zum Gericht in nahe
Aussicht stellt, bietet in der That nicht den mindesten
Anlafs, ihn für yorexilisch zu halten. Auch hier ist das
Gericht wieder reine Einkleidung, cf. Hup f. wie bei PS. 50;
dafs eine grofse Niederlage der Feinde den Anlafs zu
diesem Liede gegeben habe, wie Ewald u. A. annehmen,
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ist aus v. l nicht zu schliefsen, der Dichter spricht viel-
mehr ausdrücklich davon, dafs der Name Jahvehs d. h.
seine Offenbarung erst herannahe, cf. Jes. 46, 13. 50, 8.
51, 5. 55, 6 und v, 3 des Psalms, zu dem die Stellen aus
Joel, Obadja, Zeph. u. s. w. zu vergleichen sind, welche
von dem nahe bevorstehenden Gerichtstag reden. Die
Feinde, mit denen der Psalmist zu thun hat, sind auch
nicht sowohl fremde Völker, als Frevler, welche mit D^Svi
und QMNfch bezeichnet werden; wenn er von ihnen sagt,
dafs sie zur Höhe ihr Hörn emporheben, so deutet dies
auch eher auf Uebermüthige, Unterdrücker der treuen
Jahvehverehrer, als auf Heere hin, welche Jerusalem be-
lagern. Endlich weist der Taumelbecher, den die Hand
Jahvehs den Frevlern kredenzt, eine bei Hab., Jer., Deutjes.
und Ezech. besonders geläufige Vorstellung, auf späte Zeit,
cf. H u p f e Id. Der Psalm ist hiernach nur aus einer Zeit
wie die des Nehem. zu begreifen. PS. 76 blickt allerdings
auf eine feindliche Bestürmung Jerusalems zur tick, welche
mit der gänzlichen Niederlage der Belagerer geendet hat.
Aber dafs diese Rettung der Stadt zur Zeit des Dichters
stattgefunden hat, davon ist in dem Psalm nichts zu lesen,
vielmehr sagt er genau betrachtet das gerade Gegentheil.
Denn v. l—3 sind lediglich referirend gehalten : „erkannt
wurde in Juda Gott, in Israel war grofs sein Name und
er nahm in Salem seine Hütte und seine Wohnung in Zion,
daselbst zerbrach era u. s. w. Würde wohl ein Dichter
zur Zeit Hiskias den Abzug der Assyrer in dieser Weise
gefeiert haben, ganz abgesehen davon, dafs ja die assyr.
Niederlage (?) gar nicht bei Jerusalem stattfand, was die
Ausleger immer wieder zu vergessen scheinen, weil Jesaia
in seinen prophetischen Gesichten den Vorgang allerdings
in jener Weise geschildert hat. Gerade die Weissagungen
Jesaias geben den Schlüssel zu unserem Psalm, ihre Schil-
derungen, welche der Dichter für geschichtliche Ereignisse
hielt, führt er zur Verherrlichung Jahvehs und seines
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Wohnsitzes in Jerusalem weiter aus, Dafs dies auf eine
Zeit weist, welche den Tagen Jesaia's fern steht, braucht
kaum bemerkt zu werden, es ist sonach nicht der mindeste
Grund, dies Gedicht aus dem Zusammenhang seiner Um-
gebung loszureifsen und es f r vorexilisch zu erkl ren.
Auch die Sprache des Psalms stimmt zu einer sp ten Ab-
fassungszeit.

Die sprachlichen Erscheinungen dieser Psalmen seien
hier zusammengestellt. PS. 83 ist in syntactischer Beziehung
die Vorausnahme des Objects durch ein Suffix amVerbum
auffallend, welche auf aram. Einflufs hinweist : 1DDHJ l CVEf.
Die hier erw hnten Hagr er kommen im A. T. nur in der
Chronik vor, auch ^DJ = Gebalene findet sich im A. T.
nicht wieder, wohl aber in nachalttestamentlichen Schriften
cf. Targg. Das Verbum ton^J findet sich noch 3 mal im
4. und 5. Buch der Psalmen, im 2. Buch l mal, aufserdem
Mal., Joel 2 mal, Hiob, Deutjes., Deut. 32, 22, das Nomen
ΪΟΓΟ allerdings schon Gen. 3. Zu ")i? '»m bx cf. Jes. 62, 6,
•yDJ f r -F rst findet sich noch Jos. 13, 21 im eloh. Zu-
sammenhange, Ezech. l mal und Mich. 5, 4, ηθ3 sei es
nun = salben oder einsetzen PS. 2 und Prov. 8. An die
letzten B cher erinnert auch die bertriebene Verwendung
des poet. Suff. >D · · in v. 12 und v. 14. — PS. 82 : ty,
in den Pss. noch 7, 4. 52, 2, ist ein Lieblingswort Ezechiels
(10 mal), aufserdem finden wir es : Lev. 19 2 mal, Deut.
25, 16. 32, 4, Hiob 2mal, Prov. und Jerem. je l mal; ber
my und io cf. oben die Tab. und zu PS. 121. — In
PS. 81 fallt die sonst unerh rte Form ηοίΓΡ auf, die Unter-
lassung der Synkope ist sonst in den Pss. nicht gerade
selten, hat aber ihre Analogieen meist in sp ten Schriften.
Man vergleiche ΐηΙΠΝ PS. 28, 7 "|ΠΐίΤ PS. 45,18, iPB?in>
PS. 116, 6 mit JSTeh. 11, 17. Ez. 46, 22. Jer. 37. 3. Hiob
13, 9. l Sam. 17,47. In einer Reihe der angef hrten F lle
mag allerdings das Bestreben mitgewirkt haben, die betr.
Worte den mit "ΪΓΡ beginnenden Eigennamen hnlich zu
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gestalten, aber für Formen wie D^D$ro PS. 36, 6 cf. Ez.
40, 25. 47, 22. Neh. 9, 19. 12, 38. Qoh! 8, 1. 2 Chron. 10, 7
cf. 2 Sam. 16, 12; 2 Reg. 17, 12 reicht diese Erklärung
nicht zu. Es liegt daher nahe, da die meisten der ange-
führten Stellen der späten Literatur angehören, diese Er-
scheinungen auf den Einflufs des Chaldäischen zurückzu-
führen, da im bibl. Chaldaismus die Participia des Haphil
die synkopirten und die vollständigen Formen unterschieds-
los anwenden — auch Imperfectformen ohne Synkope
finden sich. Dafs npp, aufser hier noch (in der richtigen
Form ND?) Prov. 7, 20 im A. T., sich nur aus dem Syrischen
erklärt, ist allgemein zugestanden, die Ableitung ist zweifel-
haft, denkt man an die Wurzel HDD (wie z. B. Del i tz seh)
und betrachtet die Form als sog. Segolatform, so hat sie
ihre Analogieen nur in den späten Beispielen cf. zu
PS. 90 ; PD3 Esr. 10, l ; DTJ (P.TJ) Ezech. 18, 33. Das
Mascul. bzü kommt nur noch im Buch Neh. vor und l Kon.
11, 28; darüber, dafs diese letztere Stelle einem stark über-
arbeiteten Zusammenhang angehört cf. W eil h a u s e n in
Bleek ;s Einl. S. 240. Jesaia sagt dafür ^30, und der
Jehovist braucht den Plural fl^DD cf. auch H u p f e l d . Zu
d'em Ausdruck ^>N für Dnnx DTI^K Deut. 5, der noch
PS. 44, 21 vorkommt, ist Jes. 43, 12. Hiob 15, 19, zu
"O3 ^N Deut. 32, 12 zu vergleichen.' ^ 8 mal bei
Jerem. und Deut. 29, 19 ist wohl auf aram. Einflufs zu-
rückzuführen, es kommt sowohl im Chald. als im Syr. vor,
dafs schon die Form dafür spricht, hat Rysse l S. 48
a. a. O. behauptet, cf. die dort von ihm zusammengestellten
Beispiele. — PS. 80 : Dafs zu (nur noch PS. 50) das
chald. der Wurm und die Verba fiT nnd NlNt cf. auch
das Syr. zu vergleichen sind, ist längst bemerkt worden,
ob das Deutjes. 66, 11 sich findende Vt hierhergehört, mufs
zweifelhaft bleiben, ebenso hat man in DD"O zerwühlen
bereits einen Aramaismus erkannt, cf. Qp"}j2. öN; habe
es nun die Bedeutung auswählen oder grofsziehen, kommt
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314 G i e n e b r e c h t , ber die Abfajwungazeit

o nur noch Jes. M, 14 vor, auch ΓΠΚ hcrupfen findet sich
nur noch μη Hohenliede, pD (beschirmen ?) ist flap. Leg. —
PS. 79 : Zu npJN cf. die Tab.; ΠΠίΒΠ nur noch PS. 102.
1ΠΤ1 aufser Gen. l, 24 nur Deutjes., Zeph. je l mal, PS. 104
2 mal und PS. 50, 10. oijg aufser PS, 44, 14 noch Jer. 20.
PS. 78 : zu :np cf. zu PS. 144; Γ.2Ί sehr, cf. die Stufen-
psalmen ; linn ist bereits als Aramaismus erkannt, cf. tflp Syr. ;
CTOEh eine Viehkrankheit kommt hier allein vor, F]Eh aufser
Ps/76 noch Hab., Hiob, Deut. 32 je l mal, Gant. 2 mal.
D:?Q nur noch Prov. 3 mal, Jes. 26 und PS. 58; nbr.3 nur
noch Jes. 65, Jer. 15, Lev. 26. ITS^n nur noch Jer. 44,
das Piel : Hiob, Deutjes. und PS. 36L Zu mg 'cf. PS. 145
und Jes. 42 ; h 3 die Hoffiaung Hiob 3 mal, Prov. l mal —
PS. 77 : zu ]>0p cf. PS. 107 ; ΊΟ} ist ein Aramaismus ; die
Worte JHOn fcol ΓΠ.33 "»T1 „meine Hand ist ausgegossen und
wird nicht starr α sind eine h chst unpassende Nachbildung
von Thren. 3, 49 ΠΟΊΠ Ν1?1) Π"ύ3 VP#. ηϋΙ^ηΠ ist schon zu
PS. 142 besprochen, nten kann nur als eine sp te, unreine
Bildung angesehen werden, auch ΓΡΟΠΚ ist soweit ich sehen

O O 7 t\t 't: v

kann ohne Analogie. — PS. 76 : zu B?K ^DBh cf. PS. 78 ;
eine halb aram ische Form ist -l^ln^N, zu der sich weitere
Beispiele nur aus sp ten B chern auftreiben lassen cf.
Jes. 63, 3; Ί3ΓΚ1Ν 2 Chron. 20, 35. Die Wendung
= „von dem Eintreten (eigentlich von dem Damals) deines
Zornes ana ist nur noch durch IpDH tNQ Kut 2, 7 und das
viel entfernter hnliche l^in TKp „von damals an als wir
abliefsena belegbar, nlon Plur. von ΠοΠ nur noch Prov.
22, 24. PS. 75 : das Qal von hbn kommt in der Bedeu-
tung unsinnig sein,- rasen, nur hier und PS. 5, 6; 73, 3
vor, l Sam. 21, 14, wendet daf r das Hithpoel an, das
auch Nah. Jer. Deutjes. brauchen. Das Poel und Poal
finden sich nur in sp ten Schriften : Hiob, Deutj., Qoh.,
PS. 102 cf. rv6?in und irfebin 5 mal im Qoheleth. Sti-
listisch auffallend ist I iD nj5K = ich ergreife den Zeit-
punkt, v. 7 ist so gut wie ganz unverst ndlich, auch wenn
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man onn als Infinitiv auffafst. Von der Benutzung Deu-
terojesaias in den ersten Versen ist schon die Rede ge-
wesen, zu inBF ISO'» cf. Jes. 51, 17. Ezech. 23, 34. ]2Π :
3 mal in den Prov., 7 mal bei Ezech.,, 2 mal bei Deutjes.,
l mal bei Hiob und aufserdem an zwei sp ten Stellen der
historischen B cher : dem Lied der Hanna und 2 Reg.
12, 12. Ί£Π sch umen, brausen, aufser PS. 46, 4 nur noch
Thren. und Hiob. — PS. 74 : zu rn# cf. die Tab. m>^t?
nur noch PS. 73, 18 |/js^ c^· ΠΌΠ, JTpN JTpp von niD u. .
in Ges. Thes. angef hrte Beispiele, meist der sp ten Lite-
ratur angeh rig. DJXj nur hier von ΠΓ, sonst stets im
Hiph., ber ̂  cf. oben; die Construction des 5. Verses
ist kaum verst ndlich. — PS. 73 zeugt ebenfalls durch
seine Dunkelheit und das Ungew hnliche der Constructionen
f r sp tes Zeitalter, lexicalisch ist anzumerken der Ara-
maismus p^pn = verspotten, sonst nicht im A. T., das
gleichfalls auf aram. Einflufs hinweisende PVD&O cf. die
Bemerkung zur Tab., das Hap. Leg. b)$ von unsicherer
Bedeutung. Π-2Γ)Π kommt nur noch Jes. 58, 6 vor; Utpn
ist ein Arainaismus cf. PS. 92; ^ΕΠΠΠ und ρΊΠΙ^Π kommen
beide nicht wieder vor, das Qal von pj# treffen wir hier
allein im A. T.; der Ausdruck „Bedr ckung reden" v. 8
findet sich nur noch Jes. 59, 13; zur Form T]Snn ist nur
eine Analogie in Ex. 9, 23 vorhanden. — PS. 50: zu dem
Arainaismus Π cf. PS. 80; "»Dl ist im Hebr. sonst nicht
vorhanden, erscheint aher in den Targumirn.; zu irvn cf.
PS. 79; ΤοϊίΠ in einer ganz ungew hnlichen Bedeutung
nur hier — auf die Schreibung ΠΊ^ΚΟ mit fe' statt D die
nur Deut. 32, Jer., Ez. vorkommt, ist wohl deswegen kein
grofser Werth zu legen, weil das Wort auch in sp ten
Schriften mit "D geschrieben wird.

Die Zeitbestimmung der korahitischen Sammlung PS.
42—49 w rde, wenn wir nur PS. 42 f. 5 44; 47; 49 vor
uns h tten, sich sofort mit Sicherheit ergeben. Keins von
diesen Liedern ist vorexilisch. PS. 49 behandelt hnliche
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Probleme wie PS. 73, seine Anschauungsweise hat manches,
was an diesen Psalm and an QoheL erinnert, Über die
Betrachtung des Leidens, welche das Buch Hiob giebt, ist
der Verf. philosophisch erhaben. Die Sprache zeigt manche
auffallende Härten und Dunkelheiten. PS. 47 läfst Jahveh
als den alleinigen Gott von allen Nationen preisen, ganz
wie PS. 95 ff., und lehnt sich nicht allein in der Form,
sondern auch inhaltlich an Deutjes. an, cf. zu PS. 95. Der
Schlafs, dafs unser PS. spät ist, legt sich auch dadurch
nahe, dafs er den sonst nur in den Psalmenüberschriften
vorkommenden Ausdruck ^32>D anwendet — derselbe ist
jedenfalls ein Kunstproduct der Teinpelmusik. Bei PS. 44
hat man nur die Wahl, ob man ihn für exilisch oder für
maccab. halten will, ich entscheide mich aus bekannten
hier nicht näher aufzuzählenden Gründen für das letztere
— was endlich PS. 42 und'43, die ursprünglich zusammen-
gehörten, anlangt, so sind dieselben nach PS. 84 zu beur-
theilen, Für jene ist wie für diesen Gott nirgends anders
als im Tempel von Jerusalem gegenwärtig, die Sehnsucht
nach dem- lebendigen Gott ist identisch mit dem Verlangen
an den Tempelprocessionen theilzunehmen, vor dem Altar
in Jerusalem mit Opfern zu erscheinen u. s. w. Dabei ist
der Verf., der übrigens wohl nicht nur persönliche Klagen
ausstöfst, im nordisraelitisehen Lande von böswilligen, un-
gläubigen Gegnern, einem nicht frommen Volke umgeben,
das seinen Mifshandlungen noch den Hohn über das Gott-
vertrauen des Dichters hinzufügt, auch dies stimmt am
besten zur Zeit nach dem Exil.

Dabei setzt der' Stil des Psalms eine für geistliche
Zwecke bereits stark ausgeprägte Sprache voraus : cf.
42, 3, 6, 7, 10, 12. 43, l, 2, 3.. Kann über die angeführten
Lieder und ihre Abfassungszeit keine grofse Meinungsver-
schiedenheit stattfinden, so gehen die Urtheile sehr aus-
einander in Betreff des Alters der drei übrigen Psalmen
45; 46; 48. Es giebt fast keine Periode der israelitischen
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Geschichte, in welcher nicht diese Psalmen versetzt worden
wären. Schon dies raufs etwas bedenklich machen gegen
die grofse Sicherheit, mit welcher die Deutungen auf dies
oder jenes bestimmte hist. "Ereignifs aufzutreten pflegen.
Was PS. 45 anlangt, in welchem offenbar die Hochzeit eines
Königs mit seiner Hauptgemahlin gefeiert wird, so ist das
einzige Ereignifs der vorexilischen Geschichte, auf welches
sich dieser Psalm beziehen könnte, die Heirath des Ahab
mit der Isebel. Das wird wenigstens zugegeben werden
müssen, dafs die Beziehung von Ijj 2 in v. 13 auf die
Stadtgemeinde von Tyrus, neben in v. 11 = hfl) in
v. 10 und "|te in v. 15 cf. ü\Ao 1 in v. 10 höchst
unnatürlich ist. War hiernach die hltf eine tyrische Kö-
nigstochter, so kann der Psalm nicht in Salomos Zeit ent-
standen sein, der wohl phönizische Kebsweiber gehabt
haben mag, dessen btä aber keine Tyrerin war. Freilich
aber ist kaum denkbar, dafs ein auf die Isebel, die so un-
populär wie möglich war, gedichteter Hymnus so treu auf-
bewahrt worden sein sollte, dafs er fast als das einzige
Product der damaligen Poesie auf uns gekommen wäre.
Die systematische Ausrottung der Dynastie des Ahab durch
Jehu macht eine derartige Annahme schon an sich zu einer
sehr prekären, mit der Annahme, dafs Ataljah die hier an-
gewendete Königstochter sei, steht es hiernach nicht besser.
Den Psalm aber auf einen ausländischen Fürsten zu be-
ziehen erscheint schon deswegen unmöglich, weil ja nur
spätere Correctur den Umstand verwischt hat, dafs Jahveh
hier als Gott des besungenen Königs erscheint, natürlich
stand in v. 8 1 "] # p'1?!/. Man müfste sonach
an der Deutung des Liedes verzweifeln, hätten wir nicht
ein Gedicht im A. T., das wie mir scheint den Schlüssel
zu unserem PS. giebt, nämlich das Hohelied. Dafs in
nachexilischer Zeit die beiden Gestalten des David und
Salomo eine um so gröfsere Rolle in der Phantasie der
Juden gespielt haben, je mehr das Reich von dem glän-
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3] 8 O i o e e b r e c h t , über die Abfaesungazeit

zenden Zustand unter jenen beiden Monarchen entfernt
war, dafs- man nicht müde wurde sich die Herrlichkeit
ihres Hofes auszumalen, dafs insbesondere Salomo zum
Ideal des in behaglichem Lebensgenüsse beschaulich dahin-
lebenden, orientalischen Weisen wurde, davon legt der
Qoheleth deutliches Zeugnifs ab, und wer das Hohelied
für ein Spottgedicht auf Salomo halten kann, der ver-
kennt völlig die Begeisterung für ihn, -die aus dem Anfang
des 1., aus dem Schlufs des 3. Cap. u. s. f. spricht. Wie
nahe sich die angeführten Stellen mit unserem PS. berühren,
braucht nur angedeutet zu werden, cf. auch Cant. 6, 8 mit
PS. 45, 10, 15. Auffallend ist auch die Berührung in den
Namen der wohlriechenden Salben zwischen unserem Psalm
und dem Hohenliede : * kommt nur noch Cant. 7 mal,
Ester, Prov. 7, 17 und in der späten Stelle Ex. 30, 23
vor, ) ? hat unser Psalm mit Cant. allein, D^ritf nur
noch Prov. 7, 17 — Num. 24, 6 wird ü^X gelesen werden
müssen. nU^p findet sich im Singul. nur noch Hiob
42, 14. Bei der Annahme, dafs unser Psalm ein mit dem
Hohenlied auf einer Stufe stehendes, zur Verherrlichung
des viel gefeierten salomonischen Hofes gedichtetes Lied
ist, erklärt es sich leicht, dafs die htä hier als Tyrerin
auftritt. Eine Zeit, welche ihm 60 Königinnen als Kebs-
weiber andichtete, konnte auch durch die anerkannt freund-
lichen Beziehungen des Salomo zum tyrischen Hofe ver-
anlafst werden, die ägyptische Königstochter mit einer
phönizischen zu vertauschen; und erwägt man die Beschrei-
bung der Herrlichkeit Salomos Qoh. 2, 4—9. Cant. 3, so
hat es gar nichts auffallendes, dafs man in jener Zeit von
elfenbeinernen Palästen des Salomo PS. 45, 9 sang und
sagte. — Es müfste wunderlich zugehen, wenn PS. 46 und
48 inmitten später, z. Th. sehr später Lieder vor dem Exil
verfafst wären. In der That zeigt PS. 46 keine Indicien,
welche nöthigten, ihn vor das Exil zu setzen. Schon Hup-
feld hat erkannt, dafs v. l—8 einen ganz allgemeinen
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Ausdruck des Vertrauens auf den Gott enthalten, der den
Mittelpunkt seines Reiches in Jerusalem hat, ganz ähnlich
wie PS. 76. Wenn aber v. 9—12 sich nothwendig auf
ein bestimmtes historisches Ereignifs beziehen sollen, durch
welches die Unantastbarkeit Jerusalems documentirt worden
sei, und dieses sich näher als die Vernichtung der Assyrer
unter Sanherib herausstellen soll, so ist diese Behauptung
im Context des Psalms nicht begründet. Jerusalem kann
vielmehr durch die Kriege, von denen hier die Rede ist,
nur sehr mittelbar betroffen sein, Jahveh macht den Kriegen
ein Ende bis an den Rand der Erde, er richtet Verwüstung
an auf Erden, das sind offenbar viel zu allgemeine Aus-
drücke, als dafs mit ihnen die Vernichtung eines das heilige
Land verheerenden und Jerusalem bedrohenden Heeres
bezeichnet sein könnte. Auf einen grofsen Weltkrieg, von
dem allerdings auch Judäa Schaden befürchtet hatte, führt
uns v. 11 : lafst ab und erkennt, dafs ich Gott bin, er-
haben unter den Heiden, erhaben auf Erden. Auch Hup-
fe l d hält hiernach die Beziehung auf Sanheribs Zug keines-
wegs für sicher. Auch PS. 48 erklärt sich aus der Zeit
Sanheribs nicht, die Mehrheit von Königen, deren Bund
ein schmähliches Ende genommen hat (v. 5), hat den Aus-
legern bei jener Annahme schon mancherlei Schwierig-
keiten bereitet, besonders aber spricht v. 9 dagegen, die
Zeit des Sanherib als Abfassungszeit dieses Liedes zu be-
trachten. Denn offenbar blickt der Dichter hier ganz
ähnlich wie derjenige des 76. Psalms auf ein längst ver-
gangenes Gesellehnifs zurück, durch das sich Jahveh ehe-
mals als Burg in Zion kundthat und welches er in neuerer
Zeit wieder bestätigt sieht. So konnte man in der Zeit
des Sanherib nicht sprechen, der Abzug des Pekah und
Rezin war nicht so weit von der Vernichtung des Assyrer
unter Hiskia entfernt, dafs der Dichter jene Thatsache als
etwas nur durch Hörensagen vernommenes dieser als etwas
selbsterlebtem gegenüberstellen konnte. Es ist am ein-
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fachsten, dafs jene einzigartige Rettung der Stadt unter
Sanherib,-die für die religiöse Entwicklung Judas von weit-
tragender Bedeutung war, wie in PS. 76 das Thema zu
der Betrachtung v. l—8 bildet, in freier Weise ohne strenge
geschichtliche Genauigkeit ausgeführt. Das Ende des
Psalms scheint dies zu bestätigen : v. 13 erinnert an Jes,
33, 18, verwendet jedoch diese Reminiscenz in ganz selb-
ständiger Weise. Dafs Jerusalem durch den Krieg direct
bedroht war, scheint aus diesem Theil des Psalms hervor-
zugehen, welche Bedrängnifs aber der Verf. meint, ist nicht
mehr auszumachen. Wegen der Umgebung, in welcher sich
die beiden Psalmen finden, ist es mir am wahrscheinlichsten,
dafs die Feldzüge Alexanders des Groisen oder andere Er-
eignisse der persischen Geschichte Anlafs zu diesen Psalmen
gaben; doch mufs die entfernte Möglichkeit zugegeben
werden, an kriegerische Bewegungen des 7. Jahrhunderts
zu denken, wenn auch hiergegen immer das Bedenken
bleibt, dafs weder ein jüdischer König, noch ein jüdisches
Heer in diesen Psalmen hervortritt.

Die Sprache dieser Psalmen wird durch folgende Er-
scheinungen - charakterisirt. PS. 49 : " c. PS. 89; 2
Sinnen Hap. Leg., das Verb, in dieser Bedeutung in den
Psalmen häufig, in der älteren Literatur nur in dem (nicht
sicher echten) Stück Jes. 33,18 nachzuweisen; niDDH nur
noch in den Proverb.; 132 nur noch Prov., PS. 75, Hiob,
Deutjes.; auch im Sing, ist das Wort in der alten Lite-
ratur selten, da Hos. 13; 2 wahrscheinlich corrumpirt und
l Kon. 5, 9; 7,14 schwerlich alt sind. *, in den Psalmen
sehr häufig, findet sich aufserdem noch bei Hiob, Prov.,
Ezech., Deutjes., Jona; -\g3 thöricht nur noch PS. 73 und
.92;-Prov. 12, 1. 30, 2. Der Gebrauch des Plural von
npnjK (sonst nie) scheint auf eine Zeit gesunkenen Sprach-
gefühls hinzuweisen. Ueber die Form von | cf. Rjssel
S. 39, das Wort selbst ist ein Aramaismus, der im A. T.
noch 10 mal im Buch Ester, Hiob, Prov., Ezech.., Jer.,
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Sach. je l mal vorkommt. ^p3 in der Bedeutung gleich
gemacht werden nur noch PS. 28 und 143 cf. Jes. 14, 10,
das Hiph. Jes. 46, 5 und das Hithp. Hiob 30, 19. Ueber
h 3 cf. zu PS. 85, zu im cf. die Tab., Π^3 wird nur noch
von Deutjes., Hiob, Thren. und der Chron. geboten. —
PS. 48 : JDD ist ein Chaldaismus cf. Ges. Thes. — PS. 47 :

ber den Gebrauch von ^Dtf cf. oben, ber Π3") cf. zu
PS. 100; ΤΞΠΠ treiben, unterjochen, nur noch PS. 18, 48,
cf. das Chald. im Pael und Aphel, auch N131 „Anf hrung"
hat im Hebr ischen keine Analogie. — PS. 46 : ΊΒΠ cf. zu
PS. 75; B1D 3 mal cf. PS. 140; nAtfD cf. PS. 66, 5, Prov.
8, 22; Πο! ,̂ in der alten Literatur nur 2 mal : Hos. und
Mich., dagegen 21 .mal bei Jerem., in den Psalmen nur
noch PS. 73, in einem sp ten Producte. — PS. 45 : auf die
Namen der Salben ist oben schon hingewiesen. msDt^
kommt nur noch Ex. 25 ff. in der sp ten Schilderung der
Stiftsh tte vor. Zu HiP ip hat l s h. bereits ποίημα ver-
glichen; die Pluralform ΠΙΠΟΙΡ ist ebenfalls im Hohenliede
beliebt (3 mal) , aufserdem : Qohel., Deutjes., PS. 59 je
l mal; ΤΠο ΊΟΟ nur noch Esr. 7, 6, wenn auch *)DD hier
den Schriftgelehrten bedeutet; der Gebrauch von Ί3Π in
bonam partem ist ebenfalls sp t : Qoh., Gant., Ri. 20, 11;
HID^ ist ein in der sp ten Literatur besonders beliebtes
Wort ; pfeW ]O& scheint auf Jes. 61 zur ckzugehen, tytf
ist, wenn nicht Ri. 5, 30 f r hbltf zu lesen, nur in nach-
exilischen Schriften zu finden; soll rfl p"6 v. 15 heifsen :
in bunten oder gestickten Gew ndern, so ist dieser Ge-
brauch des h ebenfalls dem echten Hebr isch fremd, ebenso
auffallend ist die Verbindung : pl ΓΤΰΐ; = 'S fl$y ? —
PS. 44 : pH nur noch im 5. Psalmbuch : PS. 112 und 119,
4 mal bei Ezech., 18 mal in den Prov. ; oSfJ nur Jer. 20, 8,
die anderen Derivate D^p und DD^p nur bei Ezech., das
Hithp. 2 Reg. 2, 23, Ezech. und Hab. ; TittfN der Schritt :
6 mal in den Psalmen, aufserdem Hiob und Prov.; T
Hap. Leg. ; Πο^3 in der alten Literatur nur 2 mal bei
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Jes. und Mich., sonst ein Lieblingsausdrack Jeremias und
Ezechiels;' zu ef. PS. 90; zu -u cf. die Tab.; :
nur noch 3 mal bei Jerem. und PS. 8; zu ni^N cf. PS. 81;
zu nmiy cf. die Stufenpss.; n1ö|?J?n, eine späte Form cf.
R y s s e f a . a. O. S. 44, noch 2'mal im Hiob. — PS. 42
und 43 : nur noch Joel, nxny Gant. 2 mal und Ezech.
2 mal; ^D = chald. Tjp cf, Ges. Thes.; DT1K nur noch im
Lied des'Hiskia Jes. 38,15, über das Talm. "rpn cf. Hup-
fe ld z. d. St." Anm. 95; 1 cf. zu PS. 100; : nur noch
l mal bei Ezechiel; $ im Hithpoel nur hier.

Die letzten Psalmen der zweiten Gruppe davidischer
Lieder : PS. 51—71 lassen sich mit der gröfsten Sicherheit
als nachexilisch bezeichnen. PS. 66 mufs sehr spät angesetzt
werden, die an alle Völker gerichtete Aufforderung Jahveh
zu preisen ist bereits etwas so gewöhnliches zur Zeit des
Verf. geworden, dafs die Heiden für ihre eigenen Nieder-
lagen Jahveh lobsingen müssen. Mit keinem Worte ver-
räth der Dichter, dafs er diese Verherrlichung Jahvehs
durch die Heiden als etwas der Zukunft; dem messianischen
Reiche angehörendes betrachtet, die Aufmunterung der
Heiden zunTLob Gottes ist vielmehr rein formelhaft bei
ihm geworden. Auch ihm mufs daher wie den Dichtern
von PS. 95 ff. Deuterojes. eine geläufige Lectüre gewesen
sein. Dies wird durch v. 10—12 bestätigt, welche ganz
ähnlich wie der 129. Psalm auf die Nöthe vor und im Exil
(vielleicht auch nach demselben) zurückblicken. Der zweite
Theil des Psalms wird bekanntlich von einigen Auslegern
als ursprünglich nicht zum ersten Theil gehörig betrachtet,
und schroff genug ist der Uebergang von der allgemeinen
Noth und Errettung zur individuellen des Verf. Will man
hier nicht geradezu eine P-ersonincation des Volks, die
dann wieder auf Deuterojes. hinweisen würde, annehmen,
so legt die Leichtigkeit jenes Uebergangs den Gedanken
nur um so näher, dafs nationale und universalistische Wen-
dungen in der religiösen Sprache bereits formelhaft und
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typisch geworden waren, als unser Psalm entstand. Un-
gefähr in dieselbe Zeit müssen PS. 65 und 67 gehören, es
weht in ihnen derselbe Geist wie in PS. 66. Die Art, wie
in PS. 65 Jahveh als der Gegenstand der Anbetung und
des Vertrauens für die ganze Menschenwelt dargestellt ist,
erinnert an Mal. 1; 11. Weder hier noch dort handelt es
sich um die Darstellung der Hoffnung, dafs Jahveh der-
einst von allen Völkern angebetet werden solle, sondern
es wird ein bereits vorhandener Thatbestand constatirt.
Jahveh ist zum allgemeinen Gott der Menschheit geworden.
So ausgeprägt universalistischen Anschauungen huldigt
freilich PS. 67 nicht, mit Recht bemerkt R i e h m, dafs die
Verherrlichung Jahvehs durch die Völker hier als Hoff-
nung des Dichters erscheint. Damit ist aber für seine
vorexilische Abfassung nichts gewonnen. Man betrachte
den Psalm näher und frage sich : war Israel, als derselbe
verfafst wurde, von auswärtigen Feinden mit den Waffen
in der Hand bedroht? Und wenn dies nicht der Fall
war, welcher Art kann eine Noth in Israel gewesen sein,
durch deren Abwendung auf Erden Jahvehs Weg, unter
den Völkern sein Heil erkannt wird? Reicht hier eine
Landplage oder Hungersnoth hin? Offenbar ist es das
Exil oder die Zeit nachher, welche unseren Psalm hervor-
brachte. Ebenso unverkennbar und bereits vielfach be-
hauptet ist die Abhängigkeit des 68. Psalms von Deutero-
jesaia, cf. z. B. Hupf , und Kuenen. Die Aufforderung,
Jahveh der durch die Steppen daherfährt ölen Weg zu be-
reiten v. 5, erinnert an Jes. 40, 3 cf. Cap. 52 u. a., seine
Bezeichnung als des Vaters der Waisen, des Richters der
Wittwen, der die Einsamen zur häuslichen Stätte führt,
die Gefangenen in selige Freiheit setzt v. 6 f., führt man
ebenso sicher auf Deuterojes. zurück, cf. auch v. 20, wenn
übersetzt wird : alle Tage schleppt er uns u. s. w., mit
Jes. 63, 9. Zu dieser späten Abfassungszeit passen auch
die geschichtlichen erbaulichen Rückblicke v. 8—19 cf.
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Pa. 78. Gegen die Ansetzung in nachexilischer Zeit kann
v. 28 nicht geltend gemacht werden, als wenn hier das
Bestehen von ganz Israel vorausgesetzt wäre, denn der
Dichter spricht von v. 23 an Hoffnungen für die Zukunft
aus — Naphthali und Sebulon treten hier ebenso als Re-
präsentanten des Nordreichs auf, dessen Rückkehr erhofft
wird, wie z. B. PS. 80, 3, cf. das dazu bemerkte. Die
Kennzeichen der nachexilischen Zeit werden endlich noch
durch die Sprache des Psalms unterstützt. Die ihm fol-
genden Lieder sind von Hi tz ig sämmtlich für jeremianisch
erklärt, Ewald versetzt sie in das Exil, Hupfe ld weist
PS. 69 in das Exil und PS. 71 in spätere Zeiten. In der
That läfst die Bezeichnung des israelitischen Volks als Ge-
fangener Jahvehs, die Hoffnung, dafs Gott die Städte
Judas wieder bauen und die Nachkommenschaft seiner
Knechte daselbst wohnen lassen werde, keinen Zweifel an
der exilischen Abfassung des 69. Psalms. Dafs diese Verse
nicht etwa ein dem Psalm ursprünglich fremdes Anschiebsei
sind, geht aus v. 27 deutlich hervor, wo die Gefangenen
Jahvehs des 34. Verses als Verwundete Jahvehs parallel
mit der Person des Dichters auftreten. Der Psalm schil-
dert also keine rein persönliche Noth.. Ist aber dieses Lied
aus der Noth des Volkes heraus von einem Einzelnen ge-
dichtet, so Hegt diese Annahme auch bei PS. 71 nahe, tritt
doch auch hier in v. 20 für das singularische Subject des
Klagenden und Flehenden ein pluralisches auf. Erwägt
man aber weiter, dafs dieser Psalm sehr wenig individuelle
Züge aufweist, dafs er durchaus unselbständig ist, z. B.
aus PS. 22, 31, 38, 40 u. s. w. Stücke aufgenommen hat,
und beachtet sodann die auffallige Verwandtschaft des
18. Verses mit Jes. 46, 4, wo.Jahveh dem Volk zuruft :
bis ins Greisenalter bin ich derselbe und bis zum Alter
will ich tragen, so liegt es am nächsten, unseren Psalm
für ein zum Gemeindegebrauch des zweiten Tempels ver-
fertigtes Lied zu halten. Auf diese Weise erklärt sich
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auch v. 18b am besten, der bei der Annahme, dafs eine
einzelne Person ihre Hoffnungen ausspricht, Schwierigkeiten
macht, zu v. 17 cf. PS. 129, 1. PS. 70 ist, aus dem ersten
Buch entlehnt, mit PS. 40 identisch. PS. 72 wird, wie auch
PS. 110, am besten mit PS. 2 zusammen behandelt.

Ueber die maccabäische Abfassung des 60. Psalms cf.
O l shausen , von ihm ist bereits auf die frappante Ver-
wandtschaft des 12. Verses mit PS. 44, 10 aufmerksam ge-
macht. Die Lieder zwischen PS. 60 und 65 verrathen in
sprachlicher Hinsicht, cf. unten, in keiner Weise einen Ab-
stand von ihrer späten Umgebung, besonders ist PS. 63
stark mit Zeichen später Sprachweise versetzt. Um so
auffalliger mufs es erscheinen, dafs diese Lieder neuerdings
fast einstimmig als vorexilisch betrachtet werden. Man
beruft sich hierfür vor Allem auf die Erwähnung eines
Königs, für welchen in diesen Psalmen Bitten zu Jahveh
geleistet würden. Betrachten wir zunächst PS. 63, so ist
auf den ersten Blick deutlich, dafs die Freude des Königs,
welche der Sänger am Schlufs des Liedes herbeisehnt, im
nächsten Zusammenhang mit der Vernichtung steht, von
der die Feinde des Psalmisten betroffen werden sollen.
Wenn sich nun aufserdem mit dem König alle die bei
Jahveh schwören freuen sollen, so können die Feinde des
Sängers nicht nur private Gegner sein. Da man sich aber
darüber freuen wird, dafs der Mund der Lügen Redenden
geschlossen werden wird, so können 'die Feinde Israels
ihm nicht mit den Waffen in der Hand gegenüberstehen,
sondern es handelt sich um einen geistigen Gegensatz des
Heidenthums als des Vertreters der Lüge gegen Israel,
bei dem allerdings auch einzelne Israeliten zu Märtyrern
wurden ^OJ 1$pb\ Wie soll man sich eine solche Situation
vor dem Exil denken, wo es sich für weitaus die Meisten
im Kampfe mit den Heiden zunächsj; immer um einen po-
litischen, keineswegs um einen religiösen Gegensatz han-
delte? Der Psalm mufs demnach, da der König Jahveh
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kennt und verehrt, aus der Zeit der Hasmonäer stammen,
oder — die Worte 2^ "[^Dn sind zur Hasmonäerzeit für
den Gebrauch des PS. im öffentlichen Gottesdienst einge-
schoben. Diese Annahme ist nicht so willkürlich, als sie
aussieht : dafs v. 20 f. ein Anschub zu PS. 51 sind, leuchtet
wegen des Gegensatzes, in dem diese Verse zu v. 19 stehen,
so unmittelbar ein, dafs eine ganze Keihe von Auslegern
sich diesem Zeichen der Unechtheit nicht hat entziehen
können. Und auch bei PS. Gl werden durch die Hypo-
these, dafs v. 7 und 8 später angefügt seien, einige Schwie-
rigkeiten beseitigt. Dafs nämlich der Sänger dieses Liedes
nicht im heil. Land, sondern weit entfernt davon lebte,
wird durch v. 3Ä vergl. mit v. * klar. Wenn er nun der
Aeufserung seiner Sehnsucht im Zelte Gottes zu weilen er-
läuternd hinzufügt : denn du hast meine Gelübde erhört
und geschenkt das Besitzthum derer die deinen Kamen
fürchten, so kann er nur meinen, dafs es wieder möglich
sein werde, im Zelt Gottes (doch wohl der Tempel ?) zu
weilen, weil Israel das beil. Land wieder zurückerhalten
habe. Dann stammte also der Psalm aus der Zeit Zerub-
babels, der von dem Psalmisten unmöglich als König an-
geredet werden konnte. Andere ergänzen zu „du hast
verliehena ein „mir", erhalten aber so, abgesehen von der
dann nöthigen sonst nicht nachweisbaren Vergeistlichung
des Begriffs der ?, einen unauflöslichen Widerspruch
zwischen v. 2 f. und v. 6. Die einzige Möglichkeit, die
meriminirten Verse beizubehalten, besteht darin, die $~

' ' \ i

(vielleicht = HEhN' cf. Hupf.) auf die Annahme des Kö-
nigstitels von Seiten Aristobuls zu beziehen, also den Psalm
für maccab. zu erklären, dann bildet v. 6 eine passende
Motivirung zum 5. Verse. Der Dichter des 64. Psalms
steht seinen Feinden ungefähr ebenso gegenüber wie der
Sänger des vorhergehenden. Alle Herzensgeraden und
Gerechten werden sich der Errettung freuen — die Ver-
nichtung der Feinde erregt allgemeine Furcht unter den
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Menschen, denn sie schatten das Werk Gottes; PS. 62, das
rechte Grottvertrauen gegenüber dem falschen Vertrauen
auf Menschen mehr in lehrhaftem Tone preisend, unter-
scheidet sich auch der Sprache nach wenig von seiner Um-
gebung.

Für die Zeitbestimmung der noch bleibenden Gesänge
des zweiten Buches 51—59 ist folgendes von Wichtigkeit.
PS. 53 ist mit PS. 14 identisch und aus dem ersten Buche
herübergenommen, PS. 14 aber stammt aus der Zeit des
Exils oder nach dem Exil, wie der Schlufsvers, der mit
dem sonstigen Inhalt des Psalms übereinstimmt, beweist,
es scheint also, als seien die genannten Psalmen erst nach
dem Exil gesammelt worden. Diese Annahme bestätigt
der Charakter dieser Lieder durchaus. Von der Sprache
wird weiter unten die Rede sein; was die Situation des
Dichters anlangt, so ist er von Feinden umgeben, welche
als Fremde (Ps. 54) bezeichnet werden, die von Gott nichts
wissen wollen. Sie scheinen das Regiment und Gericht in
der Hand zu haben (Ps. 58,2 cf. PS. 82), und der Dichter
mufs sich über ungerechte Handhabung desselben beklagen
(Ps. 55, 10 ff.), aber auch äufsere Gewalt scheint man zur
Unterdrückung der Frommen anzuwenden (Ps. 52, 3 133;
^3 ^ 56, 2), wenn auch meist nur die Zunge als
Waffe der Gegner auftritt Ps. 52, 4. 55, 4. 57, 4, 5. 59,
8, 13. Wie es scheint benutzen sie · ihren Einflufs, um
Zwietracht in Jerusalem selbst anzustiften 55, 11, obwohl
sie ihren regelmäfsigen Aufenthalt nicht dort zu haben
scheinen 56, 16. Sorgfältig überwachen sie in ihrem
Interesse die Stadt 55,11. 59, 7,15. Das Gericht, das der
Sänger auf sie herabfleht, dient zur Herstellung der Ehre
Jahvehs unter den Heiden und hängt mit dem Gericht
über die Heidenwelt aufs nächste zusammen 56, 8. 57; 9 ff.
58, 12. 59, 6, die ganze Gemeinde der Gerechten wird sich
daran erbauen Ps. 52, 8. 55, 23. 58, 11. — Es ist deutlich,
dafs in diesen gemeinsam betrachteten Liedern sich
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eine und dieselbe Noth des Volke kundgiebt, der Schlüssel
zu ihrem Verständnifs scheint mir, wenn man nicht an
noch spätere Zeiten denken will, durch die gedrückten
Verhältnisse gegeben zu sein, in welchen das Volk nach
der Zuriickführung aus dem Exil lebte. Die fremden
Richter, die Parteiungen in der Stadt, die Aussaugung des
Volks durch die Mächtigen, der Gegensatz zwischen den
wahren Gott es Verehrern und denen die Gott nicht achten,
der nicht mit den Waffen, sondern mit der Zunge geführte
Krieg — alles weist auf einen Zustand, wie ihn Nehemia in
Jerusalem vorfand. Nur der Ausdruck ^ " ? 7 2210'1 '̂ 1
scheint sich mit dieser Annahme nicht wohl zu vertragen,
wenn man ihn übersetzt „Tag und Nacht umgeben sie die
Stadt auf ihren Mauern." Dafs aber das h& bei D2D mehr-
fach die Bedeutung „um" hat, darüber cf. Hupfe ld , und
dafs der Satz, wenn die. Präposition so wiedergegeben
wird, das Treiben der Feinde in einer zur Zeit Nehemias
sehr passenden Weise schildert, leuchtet ein, denn den Bau
des theilweis eingerissenen und demolirten Jerusalems zu
hindern war das Hauptbestreben der untheocratisch Ge-
sinnten. In dieselbe Zeit führt, wie mir scheint, der Zu-
satz zu PS. 51 (cf. oben), in welchem nicht der Bau des
Tempels und der Stadt überhaupt, sondern nur der Mauern
ersehnt wird. Opfer der Gerechtigkeit werden die in dem
fest ummauerten Jerusalem darzubringenden Opfer genannt,
weil Israel, das sich augenblicklich von Jahveh verworfen
fühlt, die Wiederherstellung der Mauern als eine Bürg-
schaft dafür ansieht, dafs Jahveh seine Gerechtigkeit an-
erkennt. Was die Abfassungszeit des Psalms selbst an-
langt, so ist dafür die auffallende Abhängigkeit von Ezech.,
cf. v. 12 mit 11, 19. 36, 26, Jer., cf. 24, 7, und Deutjes.,
cf. v. 19 mit 57,15 und v. 13 mit 63, 11, von Wichtigkeit.
Durch die angeführten Parallelen wird es nahe gelegt,
unseren Psalm als den Nachhall der Verheifsungen anzu-
sehen, welche die Propheten Israel hatten zu Theil werden
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lassen, also das Volk als Subject der Bitte zu denken.
Dann w rde sich das Exil oder die Zeit nachher von selbst
als Abfassungszeit des Liedes empfehlen. Indessen —
v. 7, v. 15 und der ganze Eindruck des Liedes machen die
Annahme am wahrscheinlichsten, dafs wir es mit dem
S ndenbekenntnifs eines Einzelnen, das wegen der ange-
f hrten Vorg nger nach dem Exil anzusetzen ist, zu thun
haben.

Lexicalisch ist in den angef hrten Psalmen folgendes
bemerkenswert!! : PS. 51 das Polel und Polal von ^n
kommt nur noch bei Hiob, den Prov., Deuterojes., Deut. 32
und im 90. PS. vor; PDT im Qal nur noch Mich. 6, 11 und
Hiob 2 mal, Piel : PS. 73 und 119, Hithp. : Jes. 1; rvimiO
nur noch l mal im Hiob; ber ΓΟΊ cf. z. PS. 90; fiOD cf.
die Tab.; zu vhp TVn cf. oben. — PS. 52 : DDJ Deut, l mal,
Prov. 2 mal, sonst chald isch, cf. Esr. 6, 11. (πφο 2 Heg.
11, 6?); yta in der Bedeutung Verderben sonst nicht
weiter im A. T. cf. aber Jes. 51, 44; ΓΠΠ, cf. PS. 55, 12;
57, 2, in den Psalmen noch : 5; 38; 91; 94, aufserdem
4 mal in den Prov., 3 mal im Hiob und Mich. 7, 3, cf.
Π1Π Deuterojes. und Ezech. — PS. 53 cf. zu PS. 14. —
PS- 54 : ΠΒ3 cf. die Tab.; σπ-jW cf. PS. 56, 3; 59, 11;
92, 12 (f r nitf?); 5, 9; 27, 11, da es sonst nicht vor-
kommt cf. ber pnntP zu PS. 81. — PS. 55 : GtynD nur
noch Deut. 3 mal, Deuterojes. und Hiob; Π3ΠΠ nur noch
PS. 6, 10; 119; Jer. 4 mal; l Kon. 8 und 9 und Jos. 11,20,
wahrscheinlich alle diese Stellen vom Redactor, Dan., Esr.,
Chron.; ni!j)© Hiob; Jes. 21, 4; Ezech. cf. D te l Kon.
15, 13 und nifen Jer. 49, 16, sowie das Hiph. v. γ^Ό
Hiob 9, 6; njTD Hap. Leg.; zu Βίο cf. PS. 140, zu anp
PS. 144, zu DT D? die Tab.; npy scheint ein Aramaismus
f r das sonst im Hebr. gew hnliche pis zu sein, es findet
sich noch in Pijj|fl PS. 66, denn Araos 2, 13 mufs es auf
einer Verderbnifs beruhen, vielleicht hat H i t z i g Recht,
wenn er daf r p^OD u. s. w. vorschl gt, da das Schwanken
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am besten zu dera DDTinn und dem beladenen Erndtewagen
pafet Zu *{n cf. P . 72, 14 und 10, 7 sowie Prov. 29, 13,
es ist wahrscheinlich ein Chaldaismus; auch tfr\, nur noch
PS» 2 und 64, kann nur als Aramaismus angesehen werden
cf. Dan. 6, 7, 12, 16 u. s. w.; ni ^fct kommt nur hier, wie
D^N nur PS. 88, 16 und Hiob 20, 25 vor, der Singular
findet sich auch in der alten Literatur; dar ber, dafs auch
vielleicht ηΐϋΤ als Aramaismus zu betrachten ist, cf. Ges.
Thes. — PsJ 56 : 'ΓΡ1 cf. PS. 116; zu D<?E>, welches f r

zu lesen (cf. Hupf.) vergl.Ps.78; zu on"W cf. oben;
im Qal noch PS. 35, 1; 141, 4; Deut. 32 und 4 mal

in den Prov.; 3§y cf. PS. 78. — PS. 57 : zu ΠΪΠ cf. PS.
52; zu n j cf. oben; zu D^nb cf. PS. 83; zu ηθ2 cf. PS.
146; zu nrrtf cf. PS. 119, 85. — PS. 58 : zu b cf. PS.
78; zu ni T cf. die-Tab.; zu mi/ΓΟΕ cf. ΓΤα^ΠΟ, nur Hiob,
Joel, Prov.; zu HDO cf. PS. 147 (iDNQ? = IDKB* Ι/ΓΤΟΟ) 5
DOP I/QDD nur n^er· — ^s- 59 : zu 1TOD2P cf. PS. 45; zu
omaf cf. PS. 52; zu niND^j D^nb« mir cf. PS. 81, 6, 8; zu
Ί"1]/ O31D'1 cf. PS. 55; zu den Suffixen von i jm» IDimH»
IDOi IDDDt^T 1ο:αΚ cf. PS. 83. — PS. 60 : DHD Hap. Leg.
sonst Chald.; zu tO^D cf. PS. 140; Π^ίΠΠ nur noch im
Deutjes. 2 mal, *>^n Sach. 12, das Verbtim nur bei Nah.,
sonst aber im Chald. und Syr. h ufig. DC^nn Hap. Leg.
in Sach. 9 mit .anderer Bedeutung; rpx z rnen : das Qal
in keiner sicher vorexilischen Stelle Jes. 12, l; l Kon.
8, 46; Chron. und Esr.; PS. 79; 85, das Hithp. Deut. 1;
4; 9; l Kon. 11; 2 Kon. 17; ΓΠΤ#, wie es scheint aus dem
auch sp ten f"in~lt# abgek rzt; die Bezeichnung des Volks
als der "ι "ΠΗ? sonst nie, wohl aber im Singul. : Jer. 11,15
und PS. 127, 2. —,Ps. 61 : rjioy intrans. Hiob; Deutjes.;
PS. 65; 73; 102; ΠΓ) cf. PS. 100; Γψ^Ρ = DfchK ? cf.Hiob
und PS, 21, 3; m£P JO = lafs ihn bewahren ? — PS. 62 :
ID1D cf. PS. 140; rni = sehr cf. die Stufenpss.; ΓΠ1 cf.
PS. 140 ; ΓΡΒΠ cf. PS. 94; tan als Verbum nur Jer.; Hiob;
2 Kon. 17; ΐηηϊΠΠ — ob = Ι^ΐΠΓΐη? — PS. 63 : ΠΟ3
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Hap. Leg., aber schwerlich Syriasmus, cf. ΟΠΟ 3 in den
Sambb. ; Π31̂  cf. PS. 145; Π3ΓΙ cf. PS. 100; ΠΓΠ$ cf. Stufen-
psalmen; ρκ nvnnn nur Deutjes. und PS. 139; ΓΰΠ cf.
PS. 90; HJS, in der alten Literatur nur Hos. 2, 5, sonst
Zeph.; Jer., Hiob, Deutjes., Ez., PS. 78; 105; 107, auch
ΊΠΚ:' nur einmal bei Hosea, sonst Prov. 4 mal, Hiob 3 mal,
Jes. 26 und PS. 78. — PS. 64 : zu Π0Τ1 cf. PS. 55; auf-
fallend 1 S Π«Τ> = er sieht ihnen zu; ^Dt£>n mit Accusat.
noch PS. 106, sonst immer mit Pr positionen; ρ-τπ = be-
schliefsen, sonst nie. — PS. 65 : zu ΓΤΒΠ und ΓΊ3Ί cf. PS.
62; zu ΓΡΙιδ^Π beruhigen cf. PS. 89; ΠΠ^ im Qal nur Jer.,
Prov., PS. 38, im Piel nur PS. 18, Hiph. nur Jona, Niph.
PS. 35 und 2 Kon. 6, 9, sonst im Aram ischen. —· PS. 66 :
ηύί/DD cf. PS. 48; 101D cf. PS. 62; Π30 cf. PS. 144. —
PS. 67, der fast ganz aus gangbaren Formeln besteht, er-
innert in v. 2 an PS. 80. — PS. 68 : 1Π nur noch Dan.
11, 24 : ein Chaldaismus; nVlltfO Hap. Leg. = Gl ck, eben-
falls Aramaism. cf. l^oo, das Verb, nur Est. und Qoh.
2 mal, auch chald. und syr., |1Ί̂ 3 nur 3 mal im Qohel.;
rv6np nur hier, cf. das Masc. PS. 26; ΠΌ^Π = Festz ge,
Wege : Hab., Nah., Hiob, Prov.; zu my und ΠξΧΠ cf. die
Tab.; ΟΟΊΠΠ nur noch Prov. 6, 3, das Qal 2 mal Ezech.,
das Niph. Prov., tPETI Ezech., sonst chald isch; ^ lV»DV
nur noch PS. 76, 12 und Jes. 18, wohl aus der letzteren
Stelle entlehnt; ist rjlpn echt, so ist es ein Zeichen gesun-
kener Sprache, cf. aber O l shausen hebr. Gramm. S. 599;
ΠΓΓΠ5ί, das Mascnl. noch 4 mal bei Ezech. und l mal bei
Nehem.; zu |ΠρΊΠ, das wahrscheinlich f r ]Π^ΊΠ zu lesen
ist, cf. Targ., ist PS. 114 zu vergleichen; ber den ara-
maisirenden Charakter des Hap. Leg. D^D^ cf. Ges. Thes.;
DlNinn noch Ezech., Prov. und Eloh.; HlDS n Hap. Leg.
zur Form cf. oben. — PS. 69 : }£ Koth nur noch PS. 40;
zu DOS cf. die Tab.; nbj« nur noch 22 mal Prov. und PS.
35; zu ΓΤΤΙΟ cf. die Tab!' — PS. 71 : by cf. PS. 82; Hap.
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Leg. ist i110p, beruht aber wahrscheinlich auf einem Text-
fehler; !"(|pl| cf. oben.

Zur Psalmenerklärnng.

I. Die ersten vier Verse des 16. Psalmen gehören zu
den schwierigen Bibelstellen, an denen sich die Ausleger
abgemüdet haben. Möge mir ein neuer Versuch gestattet
sein, das Räthsel zu lösen.

Im ersten Verse sehe ich in ^ das Aequivalent von
^03 niDtP, wie dies 25, 20 und 86, 2 wirklich steht.
Auf dieses fehlende oder doch unter dem Suffixe verstandene
IPD3 (vgl. v. 10) bezieht sich das weibliche jpBK im zweiten
Verse. — Statt -J^irta möchte ich -]̂ 03, wie t/? 92, 6,
lesen; also : Mein Glück besteht in deinen Handlungen —
für die-Heiligen. Das ^ im Anfange des dritten Verses
hängt somit .von hyO ab, wie -p DOinS rbyD, 31, 20. Es
wäre vielleicht zu kühn, eine erste Person "»FCllO, wie
vorauszusetzen, da nur die dritte Person (21 ,
vorkommt. —-Wenn die Seele hier spricht, so erinnert
''SDn an l Chron. 28, 9. — In Vers 4 schlage ich vor,
DTD für CHD zu lesen, und vergleiche 2 Chronik 30, 16,
und besonders 35, 11.

H. Unverständlich ist der 11. Vers des 74. Psalms.
Er ist kurz und wir setzen ihn hier hin : ~]T D^BTl »^D^
rta " mpn -p^V Die Masoreten setzten das Atnah
unter das vierte Wort, und haben somit pD^ und T im
nämlichen Verstheil, oder besser, sie haben kaum deren
zwei. Nun werden diese beiden Wörter nur dann zu-
sammen gebraucht, wenn sie von einander abhängen, wie
- 73, 23 und anderswo; sonst sind es die in den zwei
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